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PRAAMBEL

CSD bestétigt hiermit, dass bei der Abwicklung des Auftrages die Sorgfaltspflicht angewendet wurde, die Er-
gebnisse und Schlussfolgerungen auf dem derzeitigen und im Bericht dargestellten Kenntnisstand beruhen
und diese nach den anerkannten Regeln des Fachgebietes und nach bestem Wissen ermittelt wurden.

CSD geht davon aus, dass

m ihr seitens des Auftraggebers oder von ihm benannter Drittpersonen richtige und vollstandige Infor-
mationen und Dokumente zur Auftragsabwicklung zur Verfligung gestellt wurden

m von den Arbeitsergebnissen nicht auszugsweise Gebrauch gemacht wird

m die Arbeitsergebnisse nicht unlberprift fir einen nicht vereinbarten Zweck oder fir ein anderes Ob-
jekt verwendet oder auf gednderte Verhaltnisse libertragen werden.

Andernfalls lehnt CSD gegeniiber dem Auftraggeber jegliche Haftung fir dadurch entstandene Schaden
ausdrticklich ab.

Macht ein Dritter von den Arbeitsergebnissen Gebrauch oder trifft er darauf basierende Entscheidungen,
wird durch CSD jede Haftung flr direkte und indirekte Schaden ausgeschlossen, die aus der Verwendung
der Arbeitsergebnisse allenfalls entstehen.
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1.  Planungsziel

Das Planungsziel besteht darin, im Gebiet ,Saali“ in der Gemeinde Gsteig (BE) die planungsrechtliche
Grundlage fir den geordneten Betrieb einer Deponie Typ A (unverschmutztes Aushubmaterial) geméass
VVEA zu schaffen. Der UeO-Perimeter des Deponieprojekts umfasst ca. 2.6 ha und wird mit einer Uberbau-
ungsordnung geregelt.

Der kunftige Deponiestandort Saali b wird von Nordosten her ab Kantonsstrasse Gstaad — Gsteig tUber die
bestehende Saalistrasse erschlossen.

2. Planungsgegenstand

Die SL Abbau und Deponie AG betreibt im Saanenland verschiedene Abbau- und Deponiestandorte. Die
Deponie am Standort Saali ist seit mehreren Jahren abgeschlossen und soll nun in Richtung Siiden erweitert
werden.

Die Erweiterung mit einem Volumen von ca. 90’000 m3 ist im regionalen Richtplan Abbau, Deponie, Trans-
porte (ADT) der Region Obersimmental — Saanenland festgesetzt (Genehmigung 2019). Damit ist die raum-
planerische Grundvoraussetzung fiir den Erlass einer Uberbauungsordnung gegeben.

2.1 Standort und Umgebung

Der Standort Saali befindet zwischen den Dérfern Gstaad und Gsteig auf Gemeindegebiet Gsteig. Die zu-
kiinftige Deponie wird in Hanglage auf der dstlichen Talflanke gut 100 H6henmeter oberhalb des Talbodens
bzw. der Saane errichtet.

Aktuell wird die Flache landwirtschaftlich, hauptséachlich als Mahwiese genutzt. Das Gebiet ist sehr feucht
und wurde fir die landwirtschaftliche Nutzung drainiert. Angrenzend an den Deponieperimeter befindet sich
sowohl im Westen wie auch im Nordosten ein Flachmoor von nationaler Bedeutung. Ein kleiner Drainage-
Graben fliesst im oberen Bereich in einer Leitung und anschliessend offen durch die zukunftige Deponiefla-
che.

Das Gebiet wird durch folgende Elemente begrenzt:
® Im Norden und im Siden durch je einen Mast einer Hochspannungsleitung
® Im Nordwesten und im Siidosten durch Wohnbauten bzw. durch eine Scheune

®  |m Westen und im Nordosten durch Flachmoore von nationaler Bedeutung

BE09584.100 | Erweiterung Aushubdeponie Saali b - Erweiterung Siid, Gsteig | Raumplanungsbericht nach Art. 47 RPV 1
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Abbildung 2.1 Ubersicht Standort Saali mit Erschliessung ab Kantonsstrasse Gstaad-Gsteig (Quelle: map.geo.admin.ch)

2.2 Geologie und Hydrogeologie

Die Rotationskernbohrung und die Inklinometermessung vom Herbst 2018 (siehe auch Bericht liber die Bau-
grund- und Grundwasserverhaltnisse, CSD Ingenieure AG, 12.02.2019) haben gezeigt, dass die regionale
Geologie durch Erdrutsche charakterisiert ist. Die grossflachige und tiefgriindige Rutschmasse befindet sich
unter der 1.5 m machtigen Deckschicht bis in knapp 20 m Tiefe. Die Rutschmasse besteht aus tonigen Sil-
ten, siltigen Sanden und Tonschiefer. Darauf folgt eine verwitterte Morane, bestehend aus leicht tonig silti-
gem Sand mit wenig Kies.

Mit den Inklinometermessungen zwischen dem 13.11.2018 und 29.05.2019 konnten keine Rutschungen
oder Deformationen im Untergrund festgestellt werden. Die Messungen wurden jedoch nur bis eine Tiefe
von 13.5 gemacht — tiefgriindigere Rutschungen werden damit nicht erfasst. Es wird vermutet, dass die Ver-
schiebungsrate ca. 1cm/Jahr betragt.

Gemass Grundwasserkarte des Kantons Bern liegt der Deponieperimeter nicht in einem Grundwasserbe-
reich. Der Untergrund ist vermutlich aufgrund des Hang- und Sickerwassers aus dem benachbarten Bach
stark wassergesattigt. Der Untersuchungsbereich befindet sich in Hanglage; es ist daher mit Hang- und evtl.
Schichtwasser zu rechnen.

2.3 Naturgefahren

Gemass Zonenplan Naturgefahren der Gemeinde Gsteig befindet sich der Projektperimeter in einem Gebiet
mit geringer Geféhrdung. Diese geringe Gefahrdung bezieht sich geméss Geoportal des Kantons Bern auf
Rutschgefahren. Der Projektperimeter befindet sich wie im Kapitel 2.2 beschrieben auf einer grossflachigen
und tiefgrindigen Rutschung. Zudem sind gemass ,Bericht Geologie / Hydrogeologie / Naturgefahren* (Buro
far Ingenieurgeologie AG B-1-G, 05.05.2014) lokal auch mittelgriindige und oberflachliche Sekundé&rrutschun-
gen mit geringer bis mittlerer Aktivitat (bis einige cm/a) vorhanden.
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Norddstlich grenzt die Deponie an eine Zone mit geringer Gefahrdung durch Wasserprozesse. Nach Anga-
ben der Anwohner ist die Wassermenge des kleinen Gerinnes (Steffensgrébli) innerhalb des Perimeters im
Frahling deutlich héher als im Herbst. Der Wasserspiegel kann das Niveau der Strasse, die sich westlich des
Untersuchungsperimeters befindet, ibersteigen und kann nach starken Niederschlagen kleinere Uber-
schwemmungen verursachen.

3. Vorhaben

3.1 Projektdaten

Untersuchungsobjekt

Deponie Typ A Saali

Standortgemeinde

Gsteig BE

Betroffene Grundstlicke /
Grundeigentiimer

618 Hannes Schopfer

750 Regula Zidrjen

1241 Einfache Gesellschaft Manfred und Margrit Annen-Blaser (nur Erschliessung)
115 Walter Jaggi (nur Flachmoor Inventarflachen)

Zonenplan

Landwirtschaftszone

Landeskoordinaten, Hohe

2587'500 / 1138500, 1260-1290 m. G. M.

Flache UeO Perimeter 26470 m?
Flache Deponieperimeter 23'020 m?
Jahrliche Deponiemengen Ca. 10000 m?®
Volumen Deponie Ca. 90’000 m?

Projektdauer

Ca. 12 Jahre (inkl. Vorbereitungszeit und Rekultivierung)

Etappierung

Nicht etappiert, Deponierung von Sid nach Nord

Erschliessung

Ab Kantonsstrasse Gstaad-Gsteig Uber die bestehende Saalistrasse

Geologie / Naturgefahren

Grossflachige und tiefgriindige Rutschung (geringe Geféhrdung), geringe Gefahr-
dung durch Wasserprozesse

Hydrogeologie, Grundwasser

Kein nutzbares Grundwasser, Ubriger Gewésserschutzbereich (iB)

Oberflachengewéasser

Steffensgrabli (Kantonale Gewassernummer: 137679)

Boden

Wiederverwertung des abgetragenen Bodens fir die Rekultivierung

Wald

Nicht tangiert

BE09584.100 | Erweiterung Aushubdeponie Saali b - Erweiterung Siid, Gsteig | Raumplanungsbericht nach Art. 47 RPV



Landschaft Einsehbarkeit von der gegeniberliegenden Talflanke aus, u. a. vom Wanderziel

Walighdrli

Natur Flachmoore nationaler Bedeutung am westlichen und nord-6stlichen Perimeter-
rand

Kulturdenkmaler Nicht tangiert

Rekultivierung/Folgenutzung  Wiederherstellung der urspriinglichen Nutzungsform (Landwirtschaft)

Tabelle 3.1 Vorhaben

3.2 Projektbeschrieb

3.2.1  Etappierung / Betriebsablauf

Der Deponiebetrieb erfordert notwendige Infrastrukturen wie Zufahrt, Eingangskontrolle mit Barriere und
Scanningsystem, Material- und Personalcontainer, mobile Betankungsanlage und mobile WC-Anlage. Die
die dafir erforderliche Betriebsflache wird Eingangs der Deponie éstlich neben der Zufahrtsstrasse errichtet.
Die Masse der Infrastrukturen werden in den Uberbauungsvorschriften geregelt.

Aufgrund der geringen Grosse der Deponie wird die Deponie nicht etappiert. Zu Beginn des Deponiebetriebs
wird der Boden abgetragen und der Ober- und Unterboden separat zwischengelagert. Platz fiir das Boden-
depot ist im westlichsten Perimeterbereich, angrenzend an die Strasse vorgesehen. Aufgefillt wird von Si-
den nach Norden. Die offenen Flachen werden jeweils so gering wie mdglich gehalten.

3.2.2 Entwasserung Deponie

Die Entwasserung der Deponie wird vom Flachmoor entkoppelt, so dass nur der Deponiekdrper entwéassert
wird. Die Entwéasserung wird so konzipiert, dass diese keine negativen Effekte auf den hydrogeologischen
Haushalt des Moores hat.

Die bestehenden Sickerleitungen im Deponieperimeter werden zurlickgebaut und durch neue Sickerleitun-
gen ersetzt, welche die Anforderungen durch die Beanspruchung aus der Auflast der Deponie erflillen.

Das Sickerwasser aus dem nérdlichen Bereich der Deponie wird in einem neuen Schacht (Schacht 1) ge-
fasst und dem bestehenden Flachmoor unterhalb der Deponie, sowie dem Steffensgrabli zugefuhrt. Die
Steuerung der Einleitung des Sickerwassers in die beiden Systeme kann mittels Schieber erfolgen und ent-
sprechend reguliert werden.

Die Einleitung ins Steffensgrébli wird so erstellt, dass sie mit schweren Baumaschinen befahren werden
kann. Sie wird in einem Winkel von ca. 45° zur Fliessrichtung in das Gewasser (iber dem Niederwasserspie-
gel verlegt. Der Rohrauslauf wird mittels Betonrohr erstellt. Bei Bedarf wird im Bereich des Auslaufes ein
Kolkschutz mit Natursteinbldcken erstellt.

Das Sickerwasser aus dem sidlichen Bereich der Deponie wird direkt dem Flachmoor zugefihrt.

Die Einleitung des Sickerwassers in das Flachmoor erfolgt mittels einer geschlitzten Abgabeleitung am
Fusse der Deponie.

Zur Minimierung des Feinstoffeintrages ins Flachmoor im Endzustand werden die Sickerleitungen mit einem
abgestuften Kiesfilter eingebaut.

Im Bauzustand sind talseitige DAmme und eine jeweilige Etappensohle mit einem hangseitigen Gefalle vor-

gehsehen. Lokal kdnnen vorgeschaltete Absetzbecken zur weiter Reduktion des Feinstoffeintrages vorgese-
hen werden.
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Abbildung 3.1 Aufbau der Deponie mittels talseitiger Damme und Etappensohle mit hangseitigem Gefélle

Aufgrund der Steuerung des Sickerwassers mittels Schieber im Schacht 1 und der Topografie (Reduktion
des Einzugsgebietes) des geplanten Deponiekdrpers ist nicht davon auszugehen, dass mehr Oberflachen-
wasser in das Steffensgrébli am Fusse der Deponie eingeleitet wird als im Ist-Zustand.

I < \ ] ..- ) \_" /

A . ]
Abbildung 3.2 UeO-Plan mit Giberlagerter Gefahrenkarte Oberflachenabfluss (Quelle: map.geo.admin.ch).

Ungeféhre Fliesswege Oberflachenabfluss bestehend (Violett) und im Endzustand (Rote Pfeile) im slidlichen Deponieperimeter.
Nordlich des geplanten Schachtes fliesst das Oberflachenwasser diffus (iber die Deponie ab (Orange Pfeile).

Mittels Steuerung des Sickerwassers wird jedoch sichergestellt, dass das Flachmoor weiterhin mit Wasser
versorgt wird.

3.2.3 Rekultivierung / Endzustand

Nach der Auffillung wird die Deponieflache mit dem vor Ort gelagerten Boden rekultiviert. Die Rekultivierung
erfolgt laufend, sodass die offenen Flachen mdglichst klein gehalten werden kénnen. Die Flache wird der
urspriinglichen Nutzungsform Ubergeben, d. h. es entsteht landwirtschaftlich genutztes Wies-/Weideland.
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3.3 Ersatzmassnahmen nach NHG / NHV

Das Vorhaben tangiert keine Moore direkt. Moore sind nach Art. 18 Abs. 1bis des Natur- und Heimatschutz-
gesetztes (NHB) besonders zu schitzen und nach Art. 4 der Flachmoorverordnung ungeschmalert zu erhal-
ten. Wer in schiitzenswerte Lebensraume eingreift, ist zu bestméglichen Schutz-, Wiederherstellungs- oder
Ersatzmassnahmen verpflichtet (Art. 18 Abs. 1ter NHG). Fir geméss Flachmoorverordnung geschitzte
Moore kénnen keine Ersatzmassnahmen ergriffen werden.

Zum Schutz des Flachmoors von nationaler Bedeutung wurde der Projektperimeter bereits optimiert, so dass
der Deponieperimeter das Moor nicht tangiert. Nach Abschluss der Deponie werden alle Flachen wiederher-
gestellt und der urspringlichen Nutzung zugeflhrt (artenreiche Mahwiese / Weide). Es sind verschiedene
Schutz- und Wiederherstellungsmassnahmen vorgesehen. Zudem sollen die betroffenen Flachmoorobjekte
durch angrenzende Flache von besserer Flachmoorqualitat erganzt werden.

Zum Schutz fir Bodenbriter wie das Braunkehlchen werden neue Brutplatze wahrend dem Deponiebetrieb
geschaffen (Massnahme FFL-7).

Die einzelnen Massnahmen werden in den Kapiteln 6.8.3 und 6.8.4 genauer beschrieben.

3.4 Erschliessung und Verkehr

Es ist vorgesehen, die Erschliessung der Deponie Uber die Saali-, bzw. Usseri Saalistrasse und danach auf
die Gsteigstrasse zu flihren (vgl. Abbildung 2.1). Die Transporte fihren voraussichtlich zum gréssten Anteil
aus der Richtung Gstaad her. Basierend auf dem jahrlichen Auffiillvolumen der Deponie von rund 10‘000 m3
und einer durchschnittlichen Ladekapazitat von 13 m3 pro LKW ist mit rund 1540 Fahrten hin und zuriick pro
Jahr, wahrend rund 10 Jahren, zu rechnen. Die Anzahl Fahrten kann aufgrund der jeweiligen Beddrfnisse
der Bauwirtschaft u.a. saisonal variieren. Ausgehend von 250 Arbeitstagen fallen so im Schnitt rund 6 Fahr-
ten hin und zurtick pro Arbeitstag an. Der projektbedingte PW-Verkehr ist zu vernachlassigen.

In Relation dazu weist die ndchstgelegene kantonale Zahlstelle Nr. BE395 ,Gstaad S* (Strasse H142) fur
2017 einen DTV von 4‘034 Fahrzeugen aus (PW + LKW). Es bestehen keine weiteren Verkehrsdaten ge-
mass telefonischer Anfrage bei der Gemeinde Gsteig vom 03.06.2019.

3.5 Werkleitungen

Der Perimeter wird von einer Hochspannungsleitung von Nord nach Siid durchquert. Ein Strommast befindet
sich innerhalb des UeO-Perimeters. Die Endgestaltung beriicksichtigt die einzuhaltenden Sicherheitsab-
stande der durchhangenden Stromleitungen.

Im nérdlichen Bereich des Perimeters verlauft eine Schmutzwasserleitung durch die betroffene Parzelle Nr.
750. Der Abschnitt wird im Zusammenhang mit der Auffiillung neu und permanent an die Perimetergrenze
gelegt. Die Leitung bleibt wahrend der gesamten Bauphase betriebsbereit. Ein kurzer Unterbruch wird es
héchstens zum Zeitpunkt des Zusammenschlusses alte / neue Leitung geben.

4. Verfahren

4.1 Massgebliches Verfahren

Grundlage fir die Erarbeitung der Nutzungsplanung und damit der Erteilung einer Bau- / Betriebsbewilligung
ist die Festsetzung des Deponiestandorts Saali im regionalen Richtplan Abbau Deponie und Transporte ADT
(genehmigt 2019).
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Fir die Realisierung des Vorhabens ist der Erlass einer Uberbauungsordnung erforderlich. Dabei handelt es
sich um eine kommunale Uberbauungsordnung mit Zonenplananderung, welche durch die Gemeindever-
sammlung der Gemeinde Gsteig (BE) verabschiedet und durch das Amt fiir Gemeinden und Raumordnung
des Kantons Bern (AGR) genehmigt werden muss. Gleichzeitig zum Erlass der Uberbauungsordnung wer-
den die Bewilligungsverfahren fir die Baubewilligung abgewickelt (koordiniertes Verfahren gemass Koordi-
nationsgesetz KoG).

Der Deponieperimeter und die Erschliessung sind im aktuell giltigen Zonenplan der Gemeinde Gsteig als
Landwirtschaftszone ausgeschieden. Der Zonenplan muss entsprechend angepasst und die beanspruchte
Flache in eine Zone mit Uberbauungsordnung iberfiihrt werden.

4.2 Baugesuch und erforderliche Spezial- und Nebenbewilligungen

Das Verfahren erfolgt geméass Koordinationsgesetz (KoG).

Im Rahmen des Baubewilligungsverfahrens werden folgende Ausnahme- und Spezialbewilligungen bean-
tragt:

" Ausnahmebewilligung fir Eingriffe in Bestdnde geschitzter Pflanzen (Art. 20 NHG)

" Ausnahmebewilligung fir Eingriffe in Lebensrdume geschitzter Tiere (Art. 20 NHG)

B Gewasserschutzbewilligung (Art. 11 KGschG); inkl. Errichtungsbewilligung (Art. 39 VVEA, separate
Bewilligung)

" Wasserbaupolizeibewilligung (Art. 48 WBG)

®  Bewilligung zum Bauen im Gefahrengebiet (Art. 6 BauG)

4.3 Umweltvertiraglichkeitsprifung

Gemass Anhang 4 (Ziffer 40.4) der Verordnung Uber die Umweltvertraglichkeitspriifung (UVPV) sind Depo-
nien des Typs A ab einem Deponievolumen von 500°000 m3 UVP-pflichtig. Aufgrund des verhéltnismassig
kleinen Deponievolumens ist fiir die Deponie Saali keine Umweltvertraglichkeitspriifung notwendig. Die Aus-
wirkungen des Vorhabens auf die umweltrelevanten Fachbereiche werden im vorliegenden Bericht abgehan-
delt (siehe Kapitel 6).

4.4 \Verfahrensablauf und Terminplan

= Mitwirkung durch die Bevdlkerung der Gemeinde Gsteig 10. August — 8. Sep. 2021
= Bereinigung der Gesuchsunterlagen, Verfassen des Mitwirkungsberichts ~ Oktober 2021
= Beschluss Freigabe zur Vorprifung durch Gemeinderat November 2021
= Vorprifung durch die kantonalen Fachstellen unter der Fiihrung
der Leitbehérde (AGR) Januar 2022—- Okt 2023
= Bereinigung der Gesuchsunterlagen nach der Vorpriifung ab November 2023
= Abschliessende Vorprifung Februar 2024
= Offentliche Auflage Herbst/Winter 2024
= Evtl. Einspracheverhandlungen Winter 2024
= Entscheid und Genehmigung Gemeinderat Winter 2024
» Entscheid der Gemeindeversammlung Gsteig 13. Dezember 2024
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= Genehmigung durch Leitbehérde Frihling 2025

5. Ubereinstimmung mit der Raumplanung

5.1 Bund

Der Perimeter grenzt sowohl westlich als auch norddstlich an national bedeutende Flachmoore. Die Inventa-
robjekte werden jedoch nicht direkt tangiert.

5.2 Kanton / Region

Die Deponie Saali ist im kantonalen Richtplan und im Richtplan Abbau, Deponie und Transporte (ADT) der
Region Obersimmental-Saanenland festgesetzt.

Es sind keine Planungen oder Inventare vom Kanton oder der Region betroffen.

5.3 Gemeinde

Gemass Zonenplan der Gemeinde Gsteig sind keine kommunalen Schutzgiter betroffen.

5.4 Verkehr

Das Projekt flhrt voraussichtlich zu keinem relevanten Einfluss auf die regionale Verkehrsbelastung und un-
terstiitzt das Ziel zur Optimierung von Transportwegen gemass kantonalem Sachplan ADT (siehe auch Kapi-
tel 3.4).

5.5 Bedarfsnachweis und Interessenabwéagung

5.5.1 Bedarfsnachweis

Mit der Aufnahme und Genehmigung des Deponiestandorts Saali als Festsetzung im regionalen Richtplan
ADT Obersimmental-Saanenland sowie im kantonalen Richtplan leistet dieser einen Beitrag an den Bedarf
fir die Ablagerung von unverschmutztem Aushubmaterial in der Region. Bedarfsnachweis und der Nachweis
der Standortgebundenheit ist im Rahmen der Erarbeitung der Richtplanung erfolgt.

5.5.2 Standortgebundenheit

Der Standort Saali ist als Deponie Typ A bereits im Richtplan ADT der Region Obersimmental — Saanenland
verzeichnet. Der Standort liegt ganzlich ausserhalb des Waldes und tangiert nur landwirtschaftlich genutzte
Flache.

5.5.83 Interessenabwéagung

Ein Interessekonflikt besteht insbesondere mit den betroffenen Objekten der Flachmoore von nationaler Be-
deutung. Durch die Deponie keine Flachen des Inventarobjekts ,Saali“ (Nr. 1752) direkt beeintréchtigt. Die
Deponie kommt aber teilweise in den Pufferstreifen des Flachmoors zu liegen. Bei den Vegetationserhebun-
gen wurde festgestellt, dass der in die Deponie hineinragende Zapfen keinen Flachmoorcharakter aufweist.
Der Flachmoorzapfen wird von der Deponie ausgenommen.
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Zudem grenzt die Deponie an dasselbe Objekt sowie an das Flachmoorobjekt ,Reeji* (Nr. 1753). Beide Fla-
chen sind flachmoortypisch ausgepréagt. Da sich die beiden Objekte ausserhalb des UeO Perimeters befin-
den, werden sie nicht direkt tangiert, bzw. zerstért. Die Deponie beeinflusst jedoch den Wasserhaushalt des
Gebiets, was wiederum Auswirkungen auf die Flachmoore haben kann, insbesondere auf das hangabwarts
gelegene Objekt ,Saali“. Die Interaktion zwischen Deponie und Flachmoore wird in der nachsten Pro-
jektphase (Erarbeitung Bauprojekt) berticksichtigt und es werden Massnahmen vorgeschlagen, die einer
Austrocknung der Flachmoore entgegenwirken.

Als Ersatz dafiir sind verschiedene Massnahmen geplant. U. a. ist vorgesehen, die tangierten Flachmoorob-
jekte mit weiteren typisch ausgepragten Flachen zu erganzen (siehe auch Kapitel 6.8 Flora, Fauna, Lebens-
rdume). Es wird sichergestellt, dass das Flachmoor durch den Deponiebau nicht trockengelegt wird.

Mit der Schaffung neuer Brutplatze fir Bodenbriter wie das Braunkehlchen ausserhalb der Deponieflache
(Kompensationsflache) wird sichergestellt, dass das Braunkehlchen ungestérte Nistplatze auch wahrend
dem Deponiebetrieb zur Verfligung hat. Die Ersatzmassname ist mit dem Jagdinspektorat abgesprochen
(Telefongespréach vom 30. Juli 2024 zwischen der Grundeigentimerin und Frau Ariane Marty, JI) und mittels
einer Vereinbarung zwischen der Grundeigentimerin und der SL Abbau und Deponie AG vom 15. August
2024 gesichert (Anhang 5).

5.5.4 Abstimmung der Interessen

Es bestehen keine Konflikte, die nicht mit Hilfe von geeigneten Massnahmen eingeddmmt oder vermieden
werden kénnen. Das regionale Interesse nach Deponievolumen flr unverschmutzten Aushub Uberwiegt an-
gesichts der angespannten Deponiesituation in der Region Obersimmental — Saanenland die weiteren Nut-
zungs- und Schutzinteressen des Gebiets.

6. Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt

Das Vorhaben unterliegt aufgrund des verhéltnisméssig kleinen Deponievolumens nicht der UVP-Pflicht. Die
Auswirkungen der Deponie auf die verschiedenen Umweltbereiche werden in den untenstehenden Kapiteln
beschrieben.

6.1 Nicht relevante Umweltaspekte
Folgende Umweltaspekte werden als nicht relevant eingestuft:

®  Erschiitterungen / abgestrahlter Kérperschall

®  Nichtionisierende Strahlung

" Grundwasser

" Altlasten

" Umweltgefdhrdende Organismen

®  Storfallvorsorge / Katastrophenschutz

= Wald
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6.2 Luftreinhaltung

Der Betrieb der Deponie verursacht Luftschadstoffemissionen (Staubentwicklung und Schadstoffemissionen
durch Maschinen und Transportfahrzeuge).

Es wird voraussichtlich eine Planierraupe eingesetzt, um das jeweils anfallende Aushubmaterial einzubauen.
Hinzu kommen die Emissionen von LKW fir den Transport. Bei trockener Witterung kann eine Glbermassige
Staubentwicklung entstehen.

Die Staubentwicklung ist mit bew&hrten Massnahmen einzuddmmen: Regelméssige Modernisierung und
vorschriftsgeméasse Wartung und Prifung Maschinenpark, Reinigung der Fahrwege, Benetzung bei Bedarf.

Mit den vorgesehenen Massnahmen wird der Grundsatz eingehalten, dass die Emissionen vorsorglich so-
weit begrenzt werden, wie dies technisch und betrieblich mdglich sowie wirtschaftlich tragbar ist. Auf eine
detailliertere Untersuchung wird aufgrund der voraussichtlich geringen Auswirkung auf die (Uber-)regionale
Luftreinhaltung an dieser Stelle verzichtet.

6.3 Larmschutz

6.3.1 Grundlagen

Die gesetzliche Grundlage zur Beurteilung der vom Betrieb ausgehenden Larmbelastung bildet die Larm-
schutz-Verordnung (LSV). Gemass Art. 7 LSV missen die La&rmemissionen einer neuen ortsfesten Anlage
(Erbauungsdatum nach Dezember 1986) so weit begrenzt werden, als dies technisch und betrieblich még-
lich sowie wirtschaftlich tragbar ist. Die von der Anlage allein erzeugten Larmimmissionen dirfen die Pla-
nungswerte (PW) nicht Gberschreiten.

Es gelten die Werte fir Industrie-/Gewerbeldrm (Betriebslarm) geméss Anhang 6 LSV. Der Betrieb der Aus-
hubdeponie gilt als neue ortsfeste Anlage. Die Einhaltung des PW ist anzustreben.

6.3.2 Vorgehen und Methodik

Der Betrieb ist ausschliesslich wahrend der akustischen Tageszeit (07:00-19:00 Uhr gemass Larmschutz-
Verordnung) vorgesehen. Die Nachtzeit (19:00-07:00 Uhr) wird daher als nicht betriebslarmrelevant beurteilt.

Die Grenzwerte gelten fur larmempfindliche Raume:
®  R&aume in Wohnungen, ausgenommen Kiichen ohne Wohnanteil, Sanitarrdume und Abstellrdume.

® R&ume in Betrieben, in denen sich Personen regelmassig wahrend langerer Zeit aufhalten (v.a. BU-
ros), ausgenommen Raume fir die Nutztierhaltung und Raume mit erheblichem Betriebslarm (Art. 6
Abs. 6 LSV). Fir Betriebsraume gelten allerdings gemass Art. 42 LSV um 5 dB(A) héhere Larm-
grenzwerte (gilt nicht fir Rdume in Schulen, Anstalten und Heimen).

Der Untersuchungsperimeter, welcher die nachstgelegenen Gebaude mit Iarmempfindlichen Raumen ent-
hélt, umfasst geméass Zonenplan der Gemeinde Gsteig die Landwirtschaftszone mit Empfindlichkeitsstufe ll1.

Gemass Anhang 6 LSV gelten fur die Empfindlichkeitsstufen folgende Larmgrenzwerte:

Empfindlichkeitsstufe (ES) Planungswert Immissionsgrenzwert
Lrin dB(A) Lrin dB(A)
Tag Nacht Tag Nacht
ES Il 60 50 65 55

Tabelle 6.1 Larmgrenzwerte nach Anhang 6 LSV
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Fir den Ausgangszustand und die Betriebsphase werden anhand der auf dem Areal geplanten Tatigkeiten
und anhand der voraussichtlich eingesetzten Maschine die Larmimmissionen bei den nachstgelegenen rele-
vanten Empféngern (ABB und TAB) ermittelt und beurteilt. Bezlglich der eingesetzten Maschine wird der
maximal zulassige Schallleistungspegel geméass MaLV und die berechnete durchschnittliche Betriebsdauer
berlcksichtigt. Die Immissionsprognose wird mit einer einfachen Ausbreitungsrechnung in der Halbkugelat-
mosphére aufgrund der resultierenden Punktquellen abgeschatzt.
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Abbildung 6.1 Immissionspunkt (IP01, blau) mit Ubersicht Standort Saali und Erschliessung (Quelle: map.geo.admin.ch)

Q

6.3.3 Ausgangslage

Gemass Baureglement der Gemeinde gilt die Empfindlichkeitsstufe (ES) IIl. In rund 30 m Abstand vom De-
ponieperimeter befindet sich das Chalet Pillon, ein dauerhaft bewohntes Haus. An der siid-6stlichen Ecke
des Auffullperimeters befindet sich ein weiteres Wohngebaude, dass geméss der Deponiebetreiberin aus-
schliesslich als Ferienwohnung vermietet wird. Mit der Eigentiimerschaft wurde im Vorfeld eine Vereinbarung
Uber die (Nicht-)Nutzung geschlossen. Dieses Objekt wird fir die Auswirkungen nicht berlicksichtigt.

6.3.4 Projektauswirkungen

Der Betrieb verursacht Larmemissionen in der Tageszeit (07.00 — 19.00 Uhr, Montag bis Freitag) einerseits
durch den Verkehrslarm flir Materialtransporte (eigene und Dritte) und den Einbau des Aufflllmaterials. Der
Einsatz von Brecher- oder Siebmaschinen ist nicht vorgesehen. Rechnerisch werden im Schnitt rund 6 Fahr-
ten pro Arbeitstag anfallen (vgl. Kapitel 0). Dieser Wert variiert voraussichtlich unter dem Jahr stark durch die
Saisonalitat und die Nachfrage der Bauwirtschaft. Entsprechend dem Anfall an Material wird auch die Pla-
nierraupe unregelmassig zum Einsatz kommen.

Fir die Berechnung der Emissionen werden folgende Annahmen getroffen:
Abgelagertes Aushubvolumen pro Jahr: 10°‘000 m?
Anzahl LKW pro Arbeitstag: 3 Stuck
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Rangieren, Ablad, Wegfahrt LKW: 10 Min pro Ereignis, somit 30 Minuten pro Arbeitstag
Planierraupe gem. Anh.12, MaLV: kW<55, Lwa 106 dB(A).

Betriebsmodell Planierraupe: Bei 250 Arbeitstagen fallen rund 40 m?3 Aushub pro Tag an. Unter Annahme
von 1.5 m? eingebautem Material pro Fahrt resultieren rund 54 Fahrbewegungen hin und zurlick (2x27). Pro
Fahrt wird eine Minute angesetzt, was im Betrieb in rund einer Stunde Betriebszeit pro Arbeitstag resultiert.

In Realitét wird der Betrieb der Planierraupe voraussichtlich je nach Bedarf durch den Materialanfall und an
ein paar wenigen Tagen pro Woche konzentriert durchgefihrt. An den brigen Tagen wird die Maschine
nicht betrieben.

Mit dem Fortschritt der Aufflllung wird sich die Larmsituation flr den Empfanger mit der Zeit &ndern. Es ist
davon auszugehen, dass nur kurze Zeit unmittelbar am Deponierand gearbeitet wird (randliche Anpassun-
gen, relativ geringe Auffillhdhen, Rekultivierungsarbeiten). Ebenfalls gilt dies fir die maximalen Entfernun-
gen vom Immissionspunkt weg (Std- und Ostrand). Im Berechnungsmodell wird deshalb ein Emissionspunkt
(Larm Planierraupe) in der Mitte der Arbeitsfliche angenommen. Es resultiert ein mittlerer Abstand von rund
70 m. Fir den verursachten LKW-Larm wird ein Abstand von 30 m berlicksichtigt.

Die Immissionsprognose wurde mit einer Ausbreitungsrechnung in der Halbkugelatmosphére aufgrund der
resultierenden Punktquellen abgeschéatzt. Zur Ermittlung der Emissionen (Punktquellen) wurden die Pegel
inkl. Pegelkorrekturen K1, K2 und K3 und der Zeitkorrekturen energetisch addiert. Mit Berlicksichtigung der
Distanzen von den Quellen (Luftlinie) und den konservativ abgeschatzten Dampfungen durch Gelande-, Luft-
oder Bodeneffekte ergibt sich folgender Beurteilungspegel (Berechnung detailliert im Anhang 6.3-1):

Pl T Beurteilun -
LarmeEmpfinds anungswert Tag Beurteilungspe

. issi N i A IT h LSV
Nr. Immissionspunkt utzung lichkeits-stufe in db(A) ge a.g nach LS
Lrin dB(A)
IP 1 Gsteig, Chalet Pillon Wohnhaus I 60 56

Tabelle 6.2 Vergleich Beurteilungspegel - LArmgrenzwerte

Die Larmgrenzwerte kénnen bei der vorliegenden Abschatzung eingehalten werden. Es sind keine Massnah-
men zur Reduktion des Betriebslarms notwendig.

6.3.5 Beurteilung

Die Auswirkungen des Vorhabens wurden beziiglich des Betriebslarms geprift. Die durch den Betrieb verur-
sachten Larmimmissionen liegen bei den betrachteten Immissionspunkten unter dem Planungswert nach
LSV. In Anbetracht der konservativen Berechnungen (Volllast Motoren, keine Damme, usw.), darf davon
ausgegangen werden, dass die Planungswerte in der Praxis nicht Gberschritten werden.

Das geplante Vorhaben erfiillt die Anforderungen der LSV.

6.4 Grundwasser

Die Deponie Saali befindet sich betreffend Gewasserschutz im (brigen Bereich (UB).

Im Projektperimeter selbst und in der ndheren Umgebung ist geméss Grundwasserkarte des Kantons Bern
kein Grundwasser vorhanden. Mit Bohrung im Herbst 2018 wurde festgestellt, dass das Untergrundmaterial
sehr undurchlassig ist, was ein nutzbares Grundwasservorkommen ausschliesst.

Somit ist dieser Umweltbereich fiir das Deponievorhaben nicht relevant.
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6.5 Oberflachengewasser

6.5.1 Ausgangslage

Gemass Geoportal des Kantons Bern (Gewassernetz) befindet sich kein Gewasser im Deponieperimeter
oder in der unmittelbaren Umgebung.

Vor Ort wurde jedoch festgestellt, dass auf der Parzellengrenze zwischen Parzelle Nr. 115 und Nr. 750 ein
kleines Gerinne (Steffensgrabili) fliesst. Dieses fliesst ab Parzellenrand 115 an der Perimetergrenze offen. Es
wird vermutet, dass es sich bei diesem Gerinne um Wasser aus den hangaufwarts verlegten Drainageleitun-
gen handelt. Das Gerinne ist mit der kantonalen Gewassernummer 137679 versehen.

Abbildung 6.2 Gewasseriberprifung
Quelle: TBA, OIK |

Im Nachgang zur 2-ten Vorprifung der UeO zur Deponie Saali in Gsteig, konnte das Gewésser am
13.06.2024 zusammen mit Herrn Friedli (SL Abbau und Deponie AG) besichtigt werden. Das Gewasser
wurde begangen und vom TBA, OIK | dokumentiert. In beiliegender Skizze ist die Situation dargestellt (grin
= offen, rot = eingedolt).

Aus wasserbaupolizeilicher Sicht handelt es sich bei dem Gewasser im Abschnitt von Punkt 1 bis 7 nicht um
ein Gewasser nach Wasserbaugesetz (WBG). Dafir spricht, dass kein natlrliches Einzugsgebiet vorhanden
ist, was sich in der Topografie vor Ort wiederspiegelt (Gelandemulden oberhalb verlaufen in Richtung Nor-
den oder Siiden). Zudem ist kein natirlicher Ursprung ersichtlich. Der Ursprung von Wasser ist aufgrund von
Drainageleitungen, welche bei Punkt 1 gefasst werden. Ab Punkt 4 bis 5 macht es den Anschein, als wére
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das «Gerinne» kinstlich initiiert worden (abgestochen). Ab Punkt 5 hat sich zudem kein Gerinne gebildet,
obwohl das Rohr mutmasslich seit langerer Zeit verstopft ist.

Aus diesen Griinden wird das Gew&sser, wie bereits oben erwéhnt, aus wasserbaupolizeilicher Sicht nicht
als Gewadsser im Sinne des WBG angesehen, sondern als Drainagegraben.

Fir das Gewasser Nr. 137679 («Steffensgrabli», Abschnitt F) betragt der Gewasserraum 11m (Projektstand
Januar 2024: Vorprifung Gewasserraumausscheidung der Gemeinde Gsteig). Der Gewasserraum wird in
der Deponieplanung bericksichtigt.

1

Abbildung 6.3 Steffensgrabli (Kantonale Gewassernummer: 137679 und Raumbedarf
Quelle: map.geo.admin.ch

Wahrend den Begehungen der Projektverfassenden im Sommer und Herbst 2018 fihrte das Gerinne nur
sehr wenig Wasser. Nach Angaben der Anwohner kann die Abflussmenge nach starken Niederschlagen je-
doch um ein Vielfaches steigen und zu kleineren Uberschwemmungen fiihren.

6.5.2 Projektauswirkungen

Im Endzustand weist das Geldnde eine neue Topografie auf. Dies hat Auswirkungen auf den urspriinglichen
Wasserfluss und die angrenzenden Flachmoore. Die neue Topografie beglnstigt die Oberflachenentwasse-
rung in die darunterliegenden Flachmoore und wirkt einer Austrocknung derselben entgegen. Mit einer Ba-
sisentwasserung wird zudem sichergestellt, dass die oberhalb der Deponie liegenden Flachmoore mit den
unterhalb liegenden hydraulisch verbunden bleiben.

6.6 Boden

6.6.1 Grundlagen und Vorgehen

Die Beurteilung erfolgt in diesem Umweltbereich auf Basis folgender rechtlichen und fachlichen
Grundlagen:

®  Bundesgesetz iber den Umweltschutz (USG) vom 7.10.1983 (Stand 1. Januar 2018)
®  Verordnung (ber Belastungen des Bodens (VBBo) vom 1.7.1998 (Stand 12. April 2016)

®  Verordnung (ber die Vermeidung und die Entsorgung von Abféllen (Abfallverordnung, VVEA) vom
4. Dezember 2015 (Stand 1. Januar 2018)

®  Freisetzungsverordnung (FrSV) vom 10. September 2008 (Stand 1. Februar 2016)
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BAFU 2001: Wegleitung ,Verwertung von ausgehobenem Boden (Wegleitung Bodenaushub)*
®  BAFU 2001: Bodenschutz beim Bauen, Leitfaden Umwelt Nr. 10
®  BAFU 2015: Boden und Bauen, Stand der Technik und Praktiken

VSS 2017: Schweizer Normen der Vereinigung schweizerischer Strassenfachleute ,Erdbau, Boden,
Bodenschutz beim Bauen®: SN 640 581

FSKB 2001: FSK-Rekultivierungsrichtlinie fiir den fachgerechten Umgang mit Béden
®  BGS und FAL 2002: Klassifikation der Béden in der Schweiz, 2. Auflage

®  Agroscope (FAL) 1997: Kartieren und Beurteilen von Landwirtschaftsbdden. Schriftenreihe FAL Nr.
24

®  Bodeneignungskarte der Schweiz (EDMZ, 1980)
®  Geoportal des Kantons Bern (Stand Mai 2019)

Vorgehen

Fir einen generellen Uberblick des Ausgangszustands diente die Bodeneignungskarte der Schweiz
(1:200°000, EDMZ 1980) als Grundlage. Zur genauen Bestimmung der Bodenverhaltnisse wurde folgender-
massen vorgegangen:

m  Eruierung der tangierten Bodenflachen mittels Plangrundlagen, Luftbildern und Kartengrundlagen.

m  Mittels Aufnahme von einem Bodenprofile mittels Spaten (BP1) sowie detaillierten Handsondierun-
gen (HS2 und HS3) wurden die Bodeneigenschaften ermittelt. Grundlage fiir die Erhebungen bildet
das Dokument ,Klassifikation der Boden der Schweiz®. Festgehalten wurden Horizontabfolge und
Machtigkeiten, Kérnung des Bodens, Durchwurzelung, biologische Aktivitat, Struktur, Skelettanteil,
Wasserhaushaltsgruppe, Bodenreaktion (pH-Wert) und Kalkgehalt. Durch die erganzenden Hand-
sondierungen mit dem Edelmann-Bohrer konnte die Variabilitédt der Bodeneigenschaften lberpriift
werden. Die Sondierstandorte sind in der Situation im Anhang 6.6-1 eingezeichnet und die Profilauf-
nahmen im Anhang 6.6-2 und Anhang 6.6-3 ersichtlich.

m  Einstufen der Bodenflachen nach Verdichtungsempfindlichkeit anhand des BAFU-Leitfadens Boden-
schutz beim Bauen (siehe Kapitel 6.6.2).

m  Erstellung der Flachenbilanz fiir den voriibergehend und definitiv beanspruchten Boden. Aufzeigen
der quantitativen und qualitativen Auswirkungen des Baus (Flachenbeanspruchungen, Erdbewegun-
gen) auf den Boden. Definition der wahrend des Baus zu beachtenden Bodenschutzmassnahmen.

6.6.2 Ausgangslage
Ist-Zustand des Bodens

Der Standort Saali befindet zwischen den Dérfern Gstaad und Gsteig auf Gemeindegebiet Gsteig. Die zu-
kinftige Deponie wird in Hanglage auf der 6stlichen Talflanke gut 100 H6henmeter oberhalb des Talbodens
bzw. der Saane errichtet. Gemass der Bodeneignungskarte der Schweiz (EDMZ, 1980) herrschen im Unter-
suchungsgebiet die Bodentypen flachgriindige, gleyige Braunerde, Regosol resp. Gley vor (Einheit S6). Die
Bdden sind grundnass, skelettarm und weisen ein massiges resp. gutes Wasser- und Nahrstoffspeicherver-
mdgen sowie eine stark gehemmte Wasserdurchlassigkeit auf. Die Béden der Einheit S6 sind méassig geeig-
net fir Futterbau und fiir Jungviehweide. Geméass dem Geoportal des Kantons Bern (Stand: Mai 2019) han-
delt es sich bei den betroffenen Flachen nicht um Fruchtfolgeflachen (FFF). Diese Angaben konnten im Rah-
men der Felderhebung grdsstenteils bestatigt werden.
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Abbildung 6.4 Auszug aus der Bodeneignungskarte der Schweiz (EDMZ, 1980)

Die Béden weisen im Durchschnitt einen gut 20 cm méachtigen Oberbodenhorizont auf. Der A-Horizont ist
skelettfrei bis skelettarm, durchgehend entkarbonatisiert und besitzt die Kérnung Lehm (siehe Anhang 6.6-
2). Er ist humos mit einem geschatzten Anteil zwischen ca. 6 bis 9% und besitzt einen pH-Wert nach Hellige
von 5.5-6.5.

Unter dem A-Horizont folgt i.d.R. ein verbraunter, durchschnittlich ca. 25 cm méachtiger B-Horizont. Dieser ist
haufig vernasst (Untertyp: schwach pseudogleyig resp. gleyig) und i.d.R. ebenfalls entkarbonatisiert. Im Bo-
denprofil BP1 ist der Unterboden, vermutlich aufgrund des erhéhten Skelettanteils von ca. 30%, karbonathal-
tig. Die Béden werden aufgrund der Profilaufnahmen als schwach pseudogleyige Braunerde (BP1) resp. als
Gley (HS3) bezeichnet (siehe Anhang 6.6-2).

Lokal sind anmoorige (HS2) oder sogar Torfhorizonte (HS1.2) vorhanden. Diese Bodentypen werden als
Halbmoore klassifiziert (siehe Anhang 6.6-4).

Im Rahmen der Bodenaufnahmen wurde festgestellt, dass die Béden im ganzen Perimeter, ausser in Hang-
lagen, haufig bis an die Oberflache wassergesattigt sind.

Neophyten (standortfremde, invasive Pflanzen) wurden bei den Felderhebungen keine festgestellt (siehe
hierzu auch Kapitel 6.8 Flora, Fauna, Lebensraume).

Verdichtungsempfindlichkeit

Die Bdden werden aufgrund ihres Luft- und Wasserhaushalts sowie seiner Kérnung bezlglich der Verdich-
tungsempfindlichkeit als stark bis extrem empfindlich beurteilt. Der Boden ist dauernd verdichtungsgeféhrdet
und schon geringe Auflasten kénnen die Bodenstruktur irreversibel schadigen. Die Béden sind, ausser wah-
rend langeren Trockenperioden, nur beschrédnkt mechanisch belastbar.
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Rekultivierbarkeit / Wiederverwertbarkeit

Der Ober- und der Unterboden weist aufgrund seines Luft- und Wasserhaushalts und seiner Kérnung eine
erschwerte Rekultivierbarkeit auf. Das bedeutet, dass beim Bodenabtrag, der Zwischenlagerung und die an-
schliessende Wiederherstellung des Bodens grosse Sorgfalt notwendig ist.

Die weiteren Horizonte sind fiir eine Wiederverwendung im Landwirtschaftsland nicht vorgesehen / geeignet:
m der Ubergangshorizont (BC),
m die stark verndssten anmoorigen und Torfhorizonte sowie

m der C-Horizont.

6.6.3 Projektauswirkungen
Betriebszustand

Der Ober- und, wo vorhanden, der Unterboden werden mit einem Raupenbagger etappenweise im Streifen-
verfahren abgetragen und innerhalb des UeO-Perimeters zwischengelagert (sieche UeO-Plan). In sehr stei-

lem Gelénde ist nach Riickspréche und Freigabe durch die Bodenkundliche Baubegleitung (BBB) auch der

Einsatz eines Schreitbaggers denkbar.

Baupisten sind keine erforderlich. Die Erschliessung erfolgt (iber das (ibergeordnete Strassennetz (Saa-
listrasse) resp. Uber die temporare Erschliessungsstrasse (siehe UeO-Plan). Aufgrund der langen Beanspru-
chungszeit resp. aufgrund der Verdichtungsempfindlichkeit der Béden, wird der Boden in diesem Bereich
ebenfalls abgetragen und vor Ort zwischengelagert. Zwischentransporte innerhalb des Deponieperimeters
erfolgen nach vorgangigem Bodenabtrag auf dem C-Horizont, sodass weder der A- noch der B-Boden be-
fahren werden miissen.

Die Bodendepots erfordern grundsatzlich keine Flachen ausserhalb des Perimeters. In der ersten Phase
wird der abgetragene Boden innerhalb des UeO-Perimeters zwischengelagert (siehe UeO-Plan). Da die De-
pots in jedem Fall langer als drei Wochen bestehen bleiben, sind diese zu begriinen (z.B. Luzerne-Kleegras-
mischung resp. nach Ricksprache mit der BBB).

Die Rekultivierung erfolgt laufend, sodass die offenen Flachen méglichst klein gehalten werden kdénnen. Der
anfallende Boden kann in den nachfolgenden Phasen entsprechend im Direktumlagerungsverfahren fir die
Rekultivierung bereits fertiggestellter Deponiebereiche wiederverwendet werden.

Im Rahmen des vorliegenden Projekts steht im Hinblick auf den Endzustand nicht die Schaffung von intensiv
bewirtschaftetem Landwirtschaftsland, sondern eine standortgerechte extensive Nutzung als Wiese / Weide
im Vordergrund. Bei der Rekultivierung erfolgt der Bodenaufbau &hnlich dem Ausgangszustand mit einer
Schichtstarke von mind. 20 cm Ober- und 40 cm Unterboden (siehe Tabelle 6.3).

Art Bodenaushub erg. Bezeichnung Machtigkeit [m] Kubatur [m? fest]
Oberboden Ist-Zustand 0.22 4850
Oberboden Bedarf Rekultivierung 0.22 4'850
Oberboden Zufuhr von extern - -

Unterboden Ist-Zustand 0.25 5500
Unterboden Bedarf Rekultivierung 0.40 8800
Unterboden Zufuhr von extern 3300

Tabelle 6.3 Bodenbilanz
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Die Grundsatze der bodenrelevanten Bauarbeiten sind im Kapitel 6.6.5 (Bodenschutzkonzept) erlautert.

Endzustand

Im Endzustand werden die Flachen im Grossen und Ganzen wieder als Dauergriinland resp. Kleinviehwei-
den genutzt. Nach der entsprechenden Folgebewirtschaftung (siehe Kapitel 6.6.5.7) sind durch das Vorha-
ben keine Auswirkungen mehr zu erwarten.

6.6.4
Bo-1:

Bo-2:

Massnahmen

Fachgerechter und schonender Umgang mit dem Boden
(u.a. geméss VSS-Norm SN 640 581, BUWAL-Leitfaden ,Bodenschutz beim Bauen®)

Bodenkundliche Baubegleitung
Begleitung des Vorhabens bei allen bodenrelevanten Arbeiten (hier insbesondere: Bodenab-
trag, Zwischenlagerung, Rekultivierung, Empfehlungen zur Folgebewirtschaftung).

Basierend auf diesen Massnahmen werden im néachsten Kapitel die Grundsétze flir das Vorhaben stichwort-
artig erlautert.

6.6.5

6.6.5.1

6.6.5.2

18

Bodenschutzkonzept

Allgemeine Hinweise

Die folgenden Anforderungen dienen dazu, dass die Eingriffe und Auswirkungen des Bauprojektes
auf den Boden auf ein erforderliches Mindestmass reduziert werden. Die Fruchtbarkeit der tangierten
Béden soll erhalten bleiben. Der Umgang mit dem Boden, respektive dessen Abtrag, Zwischenlage-
rung und Schittung soll fachgerecht erfolgen.

Der Boden besteht in der Regel aus einem Ober- und Unterboden. Der Oberboden (Humus) wird A-
Horizont und der Unterboden B-Horizont genannt. Unter dem Boden befindet sich das Ausgangs-
material / Untergrund (C-Horizont). Die gesetzlichen Bestimmungen des Bodenschutzes gelten fiir
die Kulturerde, respektive fir den Ober- und Unterboden (Horizont A und B). Die folgenden Bestim-
mungen gelten fir beide Horizonte.

Es entspricht einem gesetzlichen Auftrag, den Boden zu schiitzen: Art. 6 der Verordnung tber Be-
lastungen des Bodens (VBBo) vom 1. Juli 1998 besagt, dass, wer Anlagen erstellt oder den Boden
bewirtschaftet, unter Berlicksichtigung der physikalischen Eigenschaften und der Feuchtigkeit des
Bodens Fahrzeuge, Maschinen und Gerate so auswéahlen und einsetzen muss, dass Verdichtungen
und andere Strukturveranderungen des Bodens vermieden werden, welche die Bodenfruchtbarkeit
langfristig gefahrden.

Ubergeordnete Grundsatze

Bodenrelevante Arbeiten dirfen nur bei trockener Witterung und genligend abgetrocknetem Bo-
den durchgefiihrt werden. Hinweis: Nach starkeren Regenereignissen ist auch im Sommer mit War-
tefristen von mindestens 3 Tagen zu rechnen. Gute Witterungsverhéaltnisse sind entsprechend opti-
mal auszun(tzen.

Die Freigabe der bodenrelevanten Arbeiten erfolgt durch die BBB. Als Grundlage fir die Freigabe
der bodenrelevanten Arbeiten dient i.d.R. die Knetprobe (siehe Anhang 6.6-6).
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m  Es sind méglichst leichte Maschinen einzusetzen. Pneufahrzeuge (Pneubagger, LKWs und
PKWs) diirfen weder den Boden noch Zwischenlager befahren. Das Befahren von C-Boden (Aus-
gangsmaterial) ist auch mit Pneufahrzeugen mdglich.

m  Flr den Ab- und Auftrag des Bodens sind Raupenbagger mit kleiner Bodenpressung zu verwenden
(bei tiefem Gewicht und grosser Auflageflache sind die Maschinen in Folge der tiefen Einsatzgrenze
nach Niederschlagen rascher einsetzbar). In sehr steilem Gelénde ist, nach Ricksprache und Frei-
gabe durch die BBB, auch der Einsatz eines Schreitbaggers zulassig.

m  Als lastverteilende Massnahmen (zwecks Verminderung der FlAchenpressung) gelten der Bau einer
Baupiste, die Benutzung von breiten und langen Ketten (Moorraupen) und/oder die Benutzung von
Baggermatratzen, die auch bei geringeren Saugspannungen einsetzbar sind.

m  Nach Abschluss von bodenrelevanten Bauarbeiten und vor eintretenden Niederschlagen sind die
Maschinen auf Zufahrtstrassen, Installationsplatzen oder Feldwegen zu platzieren.

6.6.5.3 Baufreigaben fur bodenrelevante Arbeiten

m  Bodenrelevante Arbeiten dirfen nur bei trockener Witterung und einer minimalen Feuchtigkeit des
Bodens durchgefihrt werden. Die Regenmengen missen mit einem Niederschlagsmessgerat ge-
messen werden. Fur die Beurteilung der Zul&ssigkeit von bodenrelevanten Arbeitsgangen hilft die
Knetprobe (siehe Anhang 6.6-6).

m  Der Deponiebetreiber ist verantwortlich fir die tégliche Ablesung der Niederschlagswerte sowie fir
deren Ubermittlung an die BBB.

m  Beim Einsetzen von Niederschlagen sind die bodenrelevanten Arbeiten einzustellen. Das weitere
Vorgehen wird mit der BBB abgesprochen.

Folgende Tabelle stellt die Entscheidungsgrundlage zur Durchfiinrung bodenrelevanter Arbeiten dar:

Regen* Knetprobe Bodenfeuchte Mogliche Arbeiten
(mm)
>>10 plastisch Erde ist tropfnass, klebt im | Keine Erdarbeiten méglich.
Loffel
0 plastisch-bri- | Erde immer nass und knet- | Erdarbeiten mdéglich, kein direktes Befahren von
chig bar, klebt nicht mehr im L&éf- | Boden. Erdarbeiten ab gewachsenem Boden nur
fel von Baggermatratzen/Kiespiste aus oder auf dem
C-Horizont.
<10 briichig-hart | Erde trocken, Erdbrocken Befahren und Erdarbeiten in Abhangigkeit von
brechen leicht, im Loéffel rie- | Maschinengewicht und Bodenpressung méglich.
selféhig
>10 variabel variabel Kritisch -> mit bodenrelevanten Arbeiten zuwar-
ten oder Freigabebeurteilung durch beizuzie-
hende Fachperson.

* Niederschlagsmenge in den letzten 24 Stunden.

Sonderregelung: ist in absehbarer Zeit kein Erreichen der zulassigen Saugspannung zu erwarten, wird
wie folgt vorgegangen:
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Arbeiten werden vor Ort durch die BBB freigegeben und bei Bedarf begleitet.

Es darfen nur leichte Maschinen eingesetzt werden.

6.6.5.4 Baupisten, Installations- und Parkplatze

Die Zufahrt erfolgt Gber das Ubergeordnete Strassennetz resp. die temporare Erschliessungsstrasse (siehe
UeO-Plan). Installationen und Zwischenlager kénnen innerhalb des Projektperimeters erstellt werden, sodass
die angrenzenden Flachen durch das Vorhaben nicht tangiert werden.

Bei der allfalligen Erstellung von Pisten, Installations- und Parkplatzen auf den gewachsenen, zwingend aus-
reichend begriinten, Boden ist wie folgt vorzugehen:

Fir die Erstellung wird vorgangig nicht abhumusiert, es sei denn, der Boden wird im Endeffekt ohne-
hin abgetragen.

Allfallige Baupisten und Installationsplédtze werden Uber einem Geotextil (z.B. SG3000) direkt auf den
gewachsenen, zwingend ausreichend begrtinten, Boden geschuttet (Machtigkeit im gesetzten Zu-
stand: 50 cm). Bei Bedarf (z.B. besonders hohe Lasten) kann eine entsprechende Verstéarkung erfor-
derlich sein (z.B. Geogitter).

Die Schittung darf ab einem Saugspannungswert von mindestens 10 cbar resp. genligend abge-
trocknetem Boden erfolgen.

Das Material ist lagenweise zu schitten und vibrationsfrei zu verdichten (z.B. statische Walze).

Als geeignetes Material gilt Wandkies mit massigem Feinkornanteil (nach Méglichkeit gebrochenes
Material, kein Recyclingmaterial, Details gemass kant. Merkblatt Gew&asserschutzvorschriften fir die
Herstellung, Lagerung und Verwendung von Recyclingbaustoffen).

6.6.5.5 Bodenabtrag

Der Ober- und der Unterboden werden auf der gesamten Flache etappenweise abgetragen. Das gesamte
anfallende Bodenmaterial wird bis zu den Rekultivierungsarbeiten innerhalb des Projektperimeters auf den
hierfir vorgesehenen Flachen zwischengelagert (siehe UeO-Plan).

Ober- und, wo vorhanden, Unterboden sind im selben Arbeitsschritt getrennt abzutragen und zwi-
schenzulagern.

Abflhren resp. Umlagern des Bodens mit LKW / Dumper: auf bestehendem Wegnetz, Baupiste oder
auf dem C-Horizont (kein Befahren des Bodens).

Das Vorgehen des Bodenabtrags ist mit der BBB abzusprechen.
Die Bodenabtragsarbeiten sind mit dem Humusschwenkléffel (keine Zahnloffel) durchzufuhren.

Die Einsatzgrenzen der Bagger sind zu berticksichtigen.

6.6.5.6 Zwischenlager

Fir die Ober- und Unterboden-Zwischenlager gelten nachfolgend aufgefiihrte Bedingungen:

20

Die Oberboden-Zwischenlager diirfen maximal 1.50 m hoch und die Unterboden-Zwischenlager dir-
fen maximal 2.0 m hoch geschittet werden (reduzierte Schiitthéhen aufgrund der erhéhten Verdich-
tungsempfindlichkeit).

Die Zwischenlager sind locker und auf gut durchlassiger Unterlage zu errichten.

Die Zwischenlager durfen grundsétzlich nicht mit Baumaschinen befahren werden.
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Zwischenlager, die langer als 3 Wochen bestehen bleiben, sind zu begrinen (z.B. Luzerne-
Kleegrasmischung).

Die Oberflache ist méglichst eben zu gestalten, damit eine extensive pflegerische Nutzung (méhen
und Unkrautbek&mpfung) méglich ist.

Allfallige Aushubdepots dirfen auf Bodenflachen héchstens 4 m hoch geschittet werden. Zwischen
gewachsenem Boden und Depot ist eine Trennschicht einzusetzen (z.B. Vlies).

6.6.5.7 Rekultivierung / Folgebewirtschaftung

Rekultivierung

Die Aufgabe der bodenkundlichen Baubegleitung endet mit der Riickgabe der rekultivierten Flache
an den Grundeigentimer.

Hinsichtlich der Feuchtigkeitsverhéltnisse (Saugspannung) an den Boden gelten grundséatzlich die
gleichen Anforderungen wie beim Abtrag. Es ist davon auszugehen, dass im Winterhalbjahr keine
Rekultivierungsarbeiten méglich sind.

FUr die Ansaat der zuklinftigen Weideflachen wird eine Luzerne-Gras-Mischung (z.B. UFA
320/323/Gold) oder eine Gras-Klee-Mischung (z.B. UFA 330) empfohlen.

Folgebewirtschaftung

m  Rekultivierte Flachen sind empfindlich gegeniiber Schadverdichtungen. Dieser Sachverhalt ist be-
wirtschafterverbindlich festzulegen und entsprechend beim Unterhalt der Flachen zu berlcksichtigen
(Befahren nur bei gentigend abgetrocknetem Boden).

m  Die Folgebewirtschaftung der rekultivierten Landwirtschaftsflachen richtet sich nach dem Merkblatt
.Folgebewirtschaftung rekultivierter Flachen“ (Fachkommission Rekultivierung des Kt. Bern 1997).

m  Extensive Schnittnutzung (kein Eingrasen) zur Dirrfuttergewinnung ist wahrend drei Jahren nach der
Ansaat empfohlen.

m  Der Auftrag von Hofdlinger mit schweren Maschinen (Mistzetter, Druckfass) wird friihestens ab dem
zweiten Jahr empfohlen.

m  Nach dem zweiten Jahr wird entschieden, ob ab dem dritten Jahr das Eingrasen, Silieren sowie das
Beweiden auf gut abgetrocknetem Boden empfohlen werden kann.

im Baujahr im 1. Jahr im 2. Jahr ab dem 3. Jahr
Rekultivierung, | Wiese / Extensiv- | Wiese / Extensivwiese Wiese / Extensivwiese
Ansaat wiese (keir'1 Wei- | produktion von Diirrfutter, max. vier Eingrasen bei gut abgetrocknetem Boden
degang, Eingra- | geppitte. méglich. Nach Niederschlagen ist das Ein-

sen, Dingung
etc.)

grasen einzustellen, bis der Boden wieder
genilgend abgetrocknet ist. Nach langerer
Feuchteperioden verbleibende Flache zur
Produktion von Durrfutter nutzen.

Mineraldiingung oder Mistgabe ca. 20
t/ha méglich.

Kein Weidegang / Produktion Trockengras.

Glleneinsatz beschrénkt auf ca. 20 m3/ha.

Tabelle 6.4 Folgebewirtschaftung gemass kantonalem Merkblatt
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6.7

6.7.1

Abfalle

Ausgangslage

Das Vorhaben verursacht keine relevanten Abfall-Materialflisse, welche behandelt oder entsorgt werden
missen.

6.7.2 Projektauswirkungen

Die Deponie wird mit unverschmutztem Aushubmaterial (Material Typ A geméass VVEA) aufgefillt. Das
grésste Risiko besteht darin, dass nicht zuldssiges Material (belastetes Material oder mit Abféllen versehe-
nes Material) abgelagert wird. Aus diesem Grund sind die Eingangskontrollen von besonderer Bedeutung.
Jede Materiallieferung muss genau deklariert sein (Materialtyp, Herkunft) und wird durch das Deponieperso-
nal sowohl am Eingang wie auch bei der eigentlichen Ablagerung kontrolliert. Die zuldssigen Abfélle werden
im Betriebsreglement genau definiert.

6.8

6.8.1

Flora, Fauna, Lebensrdume

Grundlagen und Vorgehen

Bundesgesetz Uber den Natur- und Heimatschutz (NHG) vom 01.07.1966, SR 451.1 (Stand: 1. Ja-
nuar 2017)

Bundesgesetz Uber die Jagd und den Schutz wildlebender Saugetiere und Végel (Jagdgesetz, JSG)
vom 20.6.1986, SR 922.0 (Stand: 1. Mai 2017)

Verordnung Uber den Natur- und Heimatschutz (NHV) vom 16.1.1991, SR 451.1 (Stand: 1. Juni
2017)

Verordnung Uber den Schutz der Flachmoore von nationaler Bedeutung vom 07.09.1994, SR451.33
(Stand: 1. November 2017)

Kantonales Naturschutzgesetz vom 15.9.1992, BSG 426.11 (Stand: 1. Januar 2013)

Kantonale Naturschutzverordnung (NSchV) vom 10.11.1993, BSG 426.111 (Stand: 1. Januar 2016)
Kantonale Verordnung lber den Wildtierschutz (WTSchV) vom 26.02.2003 (Stand: 1. Januar 2010)
Rote Listen Gefasspflanzen (Hsg. BAFU & InfoFlora, 2016)

Rote Listen der geféhrdeten Tierarten der Schweiz (BAFU, 2005-2016)

K&gi, B., Stalder A., Thommen, M. (2002): Wiederherstellung und Ersatz im Natur- und Landschafts-
schutz. Hrsg. Bundesamt fir Umwelt, Wald und Landschaft, Leitfaden Umwelt Nr. 11, Bern.

Delarze, R., Gonseth, Y. (2015): Lebensraume der Schweiz: Okologie — Gefahrdung — Kennarten;
hep verlag ag, Bern.

Geoportal des Bundes (map.geo.admin.ch, Stand: Juni 2019)

Geoportal des Kantons Bern (www.geo.apps.be.ch, Stand: Juni 2019)

Zur Beschreibung des Ausgangszustandes wurden die betroffenen Fldchen am 12. Juli 2018 begangen und
die Lebensrdume kartiert.

22

BE09584.100 | Erweiterung Aushubdeponie Saali b - Erweiterung Siid, Gsteig | Raumplanungsbericht nach Art. 47 RPV


http://www.geo.apps.be.ch/

CSDINGENIEUREY

6.8.2 Ausgangslage

Der Deponieperimeter liegt in einer offenen Kulturlandschaft in Hanglage, die teilweise landwirtschaftlich ge-
nutzt wird. Der Perimeter selbst und die ndhere Umgebung bestehen mehrheitlich aus zwei Lebensraumty-
pen:

e Flachmoore von nationaler Bedeutung

o Bergfettwiesen

Die Lebensraume sind in der Lebensraumkarte in Anhang 5.8-1 dargestellt.

Abbildung 6.5 Auszug aus der Naturschutzkarte des Kantons Bern (Geoportal, Stand Juni 2019)
mit ungefahrem Deponieperimeter (rot) und Parzellen. Blau: Flachmoore von nationaler Bedeutung, hellgriin: Potenzielle Feuchtbiotope.

Flachmoor

Auf einem Grossteil der Parzelle Nr. 115 und auf einer kleineren Flache (,Arm®) der Parzelle Nr. 750, d. h. im
stidwestlichen Perimeterbereich, befindet sich ein Flachmoor von nationaler Bedeutung (Objekt. Nr 1752
»Saali, siehe Abbildung 6.5). In der Verlangerung dieser Flache ist ein potenzielles Feuchtbiotop ausge-
schieden. Im Nordwesten grenzt die inventarisierte Fldche an das «Steffensgrabli», ein kleines Bachlein.
Sein Gewasserraum betrdgt 11m, Im oberen Bereich verlauft er eingedolt..

Die Flachmoore werden stellenweise von Spierstauden (Filipendula ulmaria) und dem Grossen Wiesenknopf
(Sanguisorba officinalis) dominiert. Weitere typische Arten wie das Schmalbléattrige Wollgras ( Eriophorum
angustifolium, im Kanton Bern teilweise geschiitzt) und mehrere Orchideenarten sind ebenfalls vorhanden.
Bei den Orchideen, die schweizweit nach NHV alle geschitzt sind, sind die Sumpf-Stendelwurz (Epipactis
palustris, potenziell gefahrdet NT gemass Rote Liste), die Langspornige Handwurz (Gymnadenia conopsea)
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und vermutlich (bereits verbliht) die Fleischrote Fingerwurz (Dactylorhiza incarnata, potenziell gefahrdet NT
gemass Rote Liste) vorhanden.

Die auf der Parzelle Nr. 750 inventarisierte Flache (,Arm*) befindet sich in einer kleinen Senke auf der Berg-
fettwiese (siehe unten). Sie entspricht nicht der Qualitét des Gbrigen Flachmoors. Es finden sich hier nur
noch wenige Feuchtzeiger wie einzelne Exemplare der Sumpfdotterblume (Caltha palustris) und der Wald-
binse (Scirpus sylvaticus). Diese Flache wird offensichtlich regelméssig geméaht und auch gediingt. Bei ei-
nem Fortfihren der Bewirtschaftung wie bisher werden die restlichen Feuchtzeigerarten rasch verschwin-
den. Offensichtlich besteht fiir diese Flache auch kein Vertrag mit der Abteilung Naturférderung (ANF), da
sie bereits vor der Begehung vom 12. Juli geméaht wurde. Die Flache ist nicht mehr als Moorflache anzuspre-
chen.

Bei der Begehung wurde festgestellt, dass die aktuelle Ausdehnung des Flachmoors in der Realitat eher den
Parzellengrenzen entspricht und nicht dem im Bundesinventar der Flachmoore von nationaler Bedeutung
festgelegten Perimeter. Offensichtlich wird die gesamte Parzelle Nr. 750 mittelintensiv genutzt (regelméssi-
ges Mahen und Diingen), wodurch die inventarisierte Flache (,Arm“) verloren ging. Im Gegensatz dazu wird
der gesamte Gstliche Teil der Parzelle Nr. 115 nicht genutzt, wodurch auch die nicht inventarisierten Flachen
Flachmoorcharakter aufweisen.

Am nordéstlichen Perimeterbereich befindet sich ein weiteres Flachmoor von nationaler Bedeutung (Objekt.
Nr. 1753 ,Reeji), u. a. auf den Parzellen Nr. 750 und 287, sowie eine potenzielle Feuchtbiotopflache. So-
wohl die Flachmoorflache als auch die potenzielle Biotopflache befinden sich angrenzend zum Deponieperi-
meter, werden durch die Deponie jedoch nicht direkt tangiert. Sie liegen auch oberhalb des Deponieperime-
ters, so dass ihr Wasserhaushalt nicht tangiert wird.

Bergfettwiese

Der Grossteil des Deponieperimeters befindet sich auf einer Bergfettwiese (Polygono-Trisetion gemass
Delarze et al., 2015) am Rande des Flachmoors. Dabei handelt es sich um einen mesophilen bis feuchten
Lebensraum in der subalpinen Stufe. Auf dieser Wiese wachsen flr diesen Lebensraum h&ufige Arten wie z.
B. Goldhafer (Trisetum flavescens), Waldstorchenschnabel (Geranium sylvatica) oder Rotklee ( Trifolium pra-
tense), jedoch auch einige Feuchtzeiger wie der Grosse Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), die Sumpf-
Dotterblume (Caltha palustris), die Waldbinse (Scirpus sylvaticus) und die Kohldistel (Cirsium oleraceum).
Diese Wiese wird offensichtlich regelméassig geméaht und gedingt. Aufgrund der einzelnen noch vorhande-
nen Feuchtzeigerarten ist zu vermuten, dass die Vegetation auf dieser Flache friiher dem angrenzenden
Flachmoor entsprach. Durch die Bewirtschaftung (regelméassiges Méahen und Diingen sowie durch Draina-
gen) der Parzellen Nr. 2, 618 und 750 entwickelte sich nach und nach eine Bergfettwiese.

Bergfettwiesen sind im Allgemeinen arten- und blitenreich und somit ékologisch wertvoll. Sie kommen in
den mittleren Berglagen jedoch haufig vor und der Lebensraum als solches ist nach NHV nicht schitzens-
wert. Da die Bergfettwiese im vorgesehenen Deponieperimeter kurz vor der Begehung geméht wurde, ist
nicht auszuschliessen, dass einzelne geschitzte Pflanzenarten Gbersehen wurden.

Im Projektperimeter wurden keine Neophyten festgestellt.

Fauna

Ca. 350 m &stlich des Deponieperimeters (hangaufwarts) befindet sich eine regionale Verbindungsachse fir
Wildtiere. Diese verlauft von Nord nach Siid und tangiert den vorgesehenen Deponieperimeter nicht.

Wahrend der Begehung vom 12. Juli 2018 wurden im ausgeschiedenen Feuchtgebiet, aber auch auf der
Bergfettwiese vier singende Braunkehlchen (Saxicola rubetra) festgestellt. Ein Sdnger befand sich im vorge-
schlagenen Deponieperimeter. Das Braunkehichen ist in der Schweiz gefahrdet (VU geméss Rote Liste) und
ist eine national prioritare Art der hdchsten Prioritdtskategorie (Prioritét 1, d. h. sehr hohe nationale Prioritat;
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gem. Liste der National Prioritaren Arten, BAFU 2019). Als typischer Wiesenvogel bewohnt das Braunkehl-
chen blumenreiche, vielfaltige und extensiv genutzte Wiesen. Firr das Brutgeschaft bendtigt es etwas mehr
als einen Monat. Durch die intensive Nutzung der Wiesen bleibt ihm oft zu wenig Zeit flr die Brut und seine
Bodennester werden oft vermaht.

Die ausgeschiedenen Flachmoorflachen sind allgemein sehr insektenreich, insbesondere Heuschrecken
wurden sehr viele beobachtet.

6.8.3 Projektauswirkungen

Urspriinglich war vorgesehen, die Deponie Saal teilweise auch auf die Parzelle Nr. 115, auf welcher sich ein
Grossteil des Flachmoorobjekts Nr. 1752 befindet, zu legen. Flachmoorobjekte von nationaler Bedeutung
missen gemass Art. 4 der Flachmoorverordnung ungeschmaélert erhalten werden.

Aufgrund der Ergebnisse der Vegetationserhebung und der Rickmeldung der Abteilung Naturférderung des
Kantons Bern wurde der Projektperimeter optimiert. Die Parzelle Nr. 115 wurde nun vollstandig ausgespart.
Zudem wurde auch die ca. 700 m2 grosse Inventarflache (,Arm*), welche in die Parz. 750 hineinragt ausge-
spart. Die Deponiegrenze verlauft somit im Westen entlang der Inventarflache. Das Flachmoor Nr. 1752 wird
damit durch die Deponie nicht mehr direkt tangiert.

Das Flachmoor Nr. 1752 kann aber grundsatzlich auf zwei Arten durch die Deponie indirekt tangiert werden.
Einerseits durch Nahrstoffeintrag/Schwebstoffeintrag oder durch die Anderung der Wasserzufuhr. Das
Flachmoor ist umgeben von ausgeschiedenen Nahrstoffpufferzonen. In Pufferzonen sind Bauten, Anlagen
und Bodenveranderungen gemass Art. 5 Abs. 3 der Flachmoorverordnung erlaubt, sofern diese das Schutz-
ziel nicht beeintrachtigen

Das Flachmoor weist Nahrstoffpufferzonen auf, die zum Teil in den Deponieperimeter hineinreichen. In der
Bauphase sind Massnahmen vorgesehen, die verhindern, dass Schwebstoffe in das Flachmoor einge-
schwemmt werden (Kapitel 3.2.2). Im Endzustand werden an den steilen B6schungen zur Deponie wiede-
rum Nahrstoffpufferzonen ausgeschieden. Diese sind grésser als heute. Damit ist der Endzustand hinsicht-
lich des Eintrags von Nahrstoffen ins Flachmoor mindestens so gut wie heute (vgl. Uberbauungsplan).

Durch die Deponierung von Material auf der vorgesehenen Flache kdnnte sich der Wasserhaushalt im be-
troffenen Gebiet verdndern. Um die Wasserspeisung des Flachmoors aufrechtzuerhalten ist vorgesehen,
das Hang- und Deponiewasser nach erfolgter Absetzung von Feinanteilen in Richtung Flachmoor zu leiten
(vgl. Kap. 3.2.2, Entwéasserung). Mit entsprechenden Massnahmen wird sichergestellt, dass das Flachmoor
weder in der Bauphase noch im Endzustand Anderungen im Wasserhaushalt erfahrt (Kapitel 3.2.2).

Als 6kologischen Ausgleich fir den Deponiebetrieb wird vorgeschlagen, angrenzende Flachen, die zurzeit
nicht zum Flachmoorobjekt gehéren, jedoch Flachmoorcharakter aufweisen, zu schitzen. Die ergdnzenden
Flachen sind im Anhang 6.8-1 dargestellt. Die Flachmoorflache wird dadurch um 1'620 m2 vergrdssert.

Der Lebensraum flr Végel und Insekten, welcher durch die temporére Nutzung der Bergfettwiese verloren
geht, kann durch Mahverbote in der Brutzeit auf angrenzende Wiesen mit &hnlicher Qualitat ersetzt werden.
Dabei wird jeweils anfangs Jahr bestimmt, welche Fldchen die Deponie bendtigt. Diese Flache wird dann
erst spat gemaht. Fir diese Massnahme liegen grundeigentiimerverbindliche Vertréage vor (Anhang 5.5).
Diese Flachen bieten u. a. Brutplatze fur bodenbritende Végel wie das Braunkehlchen, welches bei der Be-
gehung angetroffen wurde. Zudem wird fiir den Schutz allféllig britender Braunkehichen kein Vegetationsab-
trag zwischen Mai und Anfang August stattfinden (Brutzeit Braunkehlchen). Der Deponiebetrieb kann jedoch
auch in dieser Zeit erfolgen, da keine stérungsempfindlichen Arten vorhanden sind und die Braunkehlchen
ausschliesslich auf den Wiesen und in den Mooren briiten.

Im Endzustand wird die Flache wiederhergestellt. Es wird eine artenreiche Bergfettwiese eingesat, die land-
wirtschaftlich als M&hwiese oder Weideland genutzt werden kann. Es werden ausgedehnte Pufferzonen mit
Dingeverbot zum untenliegenden Moor hin ausgeschieden, in den im Vergleich zur heutigen Flache
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steileren Wiesen (vgl. Uberbauungsplan). Zudem werden Massnahmen fiir die Gewahrleistung der Hydrolo-
gie des Flachmoores ergriffen (Kap. 3.2.2).

6.8.4 Massnahmen
Schutzmassnahmen

FFL-1: Optimierung des Projektperimeters
Die Inventarflache wird vollstandig ausgespart (Massnahme bereits umgesetzt).

FFL-2 Sicherstellung Wasserhaushalt
Mit technischen Massnahmen ist sicherzustellen, dass das Flachmoor weiterhin &hnliche hyd-
rologische Bedingungen aufweisen wird. Diese Massnahmen werden in Kap. 3.2.2 beschrieben
und gelten sowohl flr die Betriebsphase wie auch fir den Endzustand.

FFL-3 Néhrstoffouffer

In der Betriebsphase sind Vorkehrungen zur Verhinderung des Eintrags von Schwebstoffen in
das Flachmoor zu treffen (Kap. 3.2.2). Im Endzustand sind an den steilen Hangen oberhalb
des Moores Nahrstoffpufferzonen auszuscheiden.

FFL-4 Braunkehlchen

Kein Vegetationsabtrag zwischen Mai und anfangs August. Der Deponiebetrieb kann aber nor-
mal stattfinden.

Wiederherstellungsmassnahmen

FFL-5 Endgestaltung
Optimierung der Endgestaltung und Wiederherstellung aller temporar genutzten Flachen mit
mindestens dem Ausgangszustand entsprechenden ékologischen Wert. Ansaat von artenrei-
chen Bergfettwiesen.

Ausgleichsmassnahme

FFL-6 Ergédnzung Inventarfldchen Flachmoor
Erganzung des Flachmoorobjekts Nr. 1752 mit angrenzenden Flachen geméass Anhang 6.8-1.
Es werden Vertrage mit dem ANF abgeschlosssen, welche die Nutzung regeln.

Ersatzmassnahmen

FFL-7 Brutplétze fir Bodenbriiter
Schaffung neuer Brutplatze fir Bodenbriter wie das Braunkehlchen, wéhrend dem Deponiebe-
trieb: Auf vordefinierten Nachbargrundstiicken durfen die Wiesen wahrend der Brutzeit (bis
Mitte August) nicht gemaht werden. Die erforderlichen Flachen werden jeweils anfangs Jahr
bestimmt. Sie entsprechen der von der Deponie im entsprechenden Jahr tangierten Flachen.

6.8.5 Beurteilung

Die Deponie Saali grenzt an national geschitzte Flachmoorobjekte, tangiert diese jedoch nicht direkt. Die
Deponie kénnte jedoch den Wasserhaushalt des Gebiets beeinflussen, was wiederum Auswirkungen auf
das Flachmoor haben kann. Deshalb werden Massnahmen ergriffen, die das verhindern sollen. Wir gehen
davon aus, dass mit diesen Massnahmen das Flachmoor Nr. 1752 ungeschmalert erhalten werden kann.
Zusétzliche Schutz-, Wiederherstellungs-, Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen stellen aus Sicht der Projekt-
verfassenden sicher, dass das Vorhaben den gesetzlichen Vorgaben entspricht.
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6.9 Landschafts- und Ortsbildschutz

6.9.1  Ausgangslage

Die zukiinftige Deponie befindet sich in Saali auf knapp 1‘300 m.0.M. auf der Nord-Siid Achse zwischen den
Dérfern Gstaad und Gsteig. Im Talboden fliesst die Saane in Richtung Norden. Saali befindet sich auf der
rechten Talseite, die insbesondere an dieser Stelle deutlich weniger steil ist, als die gegeniiberliegende Tal-
seite. Die Sichtweite ist in alle Richtungen, teils durch nahe liegende, teils durch etwas ferner liegende Berge
begrenzt. Am dominantesten ist das 2'‘807 m hohe Spitzhorn im Siden der Deponie. Dieses bildet die

Grenze zum Kanton Wallis.
et e | G ARl

Abbildung 6.6 Sicht Richtung Studen auf die Deponieflache (rot, ungefahre Lage) und das Spitzhorn.

Grossrdumig betrachtet liegt die zukiinftige Deponie in der Kalkberglandschaft der Nordalpen, d. h. in einem
Tal mit relativ gleichmassigen, z. T. steil abfallenden Abhangen. Typisch ist die hligelige Landschaft, beste-
hend aus einem Mosaik aus (Streu-)Siedlungen, Waldern und Weiden verschiedener Gréssen. Obwohl die

Landschaft durch menschliche Tatigkeiten gepréagt ist, wirkt sie auf die Beobachtenden naturnah.

In 6stliche Richtung angrenzend (d. h. hangaufwérts) befindet sich eine moorgeprégte Landschaft. Dieser
Landschaftstyp hat einen hohen Anteil an Moorflachen und wird durch sanfte Reliefformen charakterisiert.

Aufgrund der unterschiedlichen Hangneigungen wechseln sich feuchte und trockenere Flachen ab. Der Orts-
name ,Saali“ weist auf die Feuchtgebiete hin: Dieser stammt vom lateinischen ,Salix“ und dem althochdeut-
schen ,salaha®, was ,Weide“ heisst — also Baume / Straucher, die feuchte Lebensraume bevorzugen.

Die urspriingliche Feuchtlandschaft wurde durch den Menschen stark verandert. Um die feuchten, bzw.
durchnéssten Flachen nutzen zu kénnen, wurde das Gelande drainiert und viele Moore somit trockengelegt.
Die Vegetation hat sich entsprechend geandert und der Unterschied ist auch aus einer gewissen Distanz
noch erkennbar. Zudem verstarken die unterschiedliche Nutzung und die Hohe des Grases auf den ver-
schiedenen Parzellen den ,Patchwork-Effekt®.

Die Deponieflache selbst besteht fast ausschliesslich aus einer Mahwiese. Die Wiese ist leicht in Richtung
Westen geneigt und besteht aus vielen Erhebungen und Senkungen, was die Flache sehr natlrlich und sanft
erscheinen lasst.
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Im Stdwesten und im Nordosten wird der Deponieperimeter durch je ein Feuchtgebiet von nationaler Bedeu-
tung begrenzt. Stidlich und westlich der Deponiegrenze stehen kleinere bis mittelgrosse Einzelbdume, nord-
Ostlich einzelne gréssere Fichten. Im Deponieperimeter selbst gibt es keine Baume.

Die angrenzenden Wohn-/Ferienhduser und Scheunen sind aus Holz gebaut und fligen sich gut ins Land-
schaftsbild ein. Sie verleihen der Landschaft einen harmonischen, typisch schweizerischen Charakter.
F ' P _ 13 K g:‘

Abbildung 6.7 Blick von der zukiinftigen Deponie aus in Richtung nérdlichen Perimeterrand (rot, ungeféhre Lage)

— die Hochspannungsleitung ist im Landschaftsbild besonders machtig.

Eine gewisse landschaftliche Vorbelastung ist auch hier vorhanden: Zwei Freileitungen durchqueren von
Norden nach Siiden den Deponieperimeter. Die Hochspannungsleitung féllt aufgrund ihrer machtigen Mas-
ten (einer am noérdlichen Perimeterrand, der zweite ca. 100 m stdlich der Deponie) und den vielen dicken
Kabeln besonders auf. Die Niederspannungsleitung ist mit ihren Holzmasten diskreter.

Als Erholungsgebiet hat die zuklinftige Deponieflache keinen besonderen Wert. Es befinden sich keine Wan-
derwege oder weitere, der Erholung dienenden Einrichtungen im Deponieperimeter oder dem naheren Um-
feld.

Landschaftliche Schutz- oder Schongebiete sind nicht vorhanden.

6.9.2 Projektauswirkungen
Betriebsphase

Der Deponiebetrieb wird das Landschaftsbild temporar deutlich verandern. Durch die Tatigkeiten wird vo-
ribergehend eine landwirtschaftlich genutzte Wiese in eine offene Deponieflache umgewandelt.

Die visuelle Lage der Deponie ist relativ exponiert und somit aus der Umgebung gut einsehbar. Aus der
Ferne, u. a. vom 6stlich gegeniiberliegenden Wanderziel WalighUrli aus, wird die ehemalige griine Wiese als
grau-braune Flache sichtbar sein. Zum Betrieb gehdérende Einzelobjekte (z. B. Fahrzeuge, Waage, etc.) wer-
den aus der Ferne kaum erkennbar sein. Grossrdumlich betrachtet durften die Projektauswirkungen kaum
landschaftsrelevant sein.
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Am starksten betroffen betreffend Einsehbarkeit sind die Wohn- und Ferienh&user in unmittelbarer Nahe zur
Deponie. Insbesondere im Nordwesten und im Stdosten befinden sich Wohn- und Ferienbauten wenige Me-
ter vom Perimeterrand entfernt. Fir die Bewohnerinnen und Bewohner dieser Hauser ist die visuelle Belas-
tung erheblich. Die offene Deponieflache unterbricht die sonst mehrheitlich griine und natirlich wirkende
Landschaft. Dieser Kontrast in Farbe und Form wird von den meisten Betrachtenden wohl als stérend emp-
funden. Die Scheune am sliddstlichen Rand kann wéahrend der Betriebszeit kaum vermietet werden.

Die Deponie wird zudem von der wenig befahrenen Saalistrasse und den darunter gelegenen Wohnh&usern
(,Froschperspektive®) sichtbar sein. Die oberhalb (stiddstlich) gelegenen Wohnhauser (,Vogelperspektive®)
werden durch die Gelandekante teilweise von der Deponie abgeschirmt.

Endzustand

Grundsatzlich wird fiir eine Deponie eine natlrlich vorkommende oder eine anthropogen geschaffene Vertie-
fung fir Materialablagerungen genutzt. Im Fall Saali wird vorgéngig kein Material abgebaut, das abzula-
gernde Material wird somit auf die nattrliche Terrainoberflache geschiittet. Dies bedingt, dass die Gelande-
oberflache verandert wird und im Endzustand eine neue Topografie, die das Landschaftsbild dauerhaft ver-
andert, entsteht.

Nebst den technischen Vorgaben (Stabilitdt des Deponiekérpers) wird die Endtopografie so gestaltet, dass
sie sich mdglichst gut ins Landschaftsbild integriert. Dem Deponiekérper wird eine mdglichst natlrliche Form
verliehen, damit die Oberflache nicht als ehemalige Deponie erkannt wird. Dies wird insbesondere durch ein
abwechslungsreiches Relief erzielt. Die Oberflache soll beim Abschluss der Deponie also nicht glatt/regel-
massig, sondern, wo ohne grosse Verluste an Deponievolumen méglich, durch kleinere Hebungen und Sen-
kungen gestaltet werden.

Zudem wird auch mit der Zeit die Oberflache durch die natiirliche Dynamik (z. B. Regengraben) neu model-
liert, wodurch die Ablagerung noch besser in die Umgebung eingebettet wird.
6.9.3 Massnahmen

Lan-1: Aufgrund der Nahe mehrerer bewohnter Bauten zur Deponie, ist ein visueller Schutz notwen-
dig. Am nordwestlichen sowie am stidlichen Perimeterrand werden dazu Hecken gepflanzt.

Lan-2: Das Ferienhaus am stidostlichen Perimeterrand wird wahrend der Betriebszeit nicht an Ferien-
gaste vermietet.

6.10 Kulturdenkmaler und archaologische Statten

Im Projektperimeter und im nahen Umfeld befinden sich keine Bau- und Kulturdenkmaler, Objekte des Bun-
desinventars der historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS) oder bekannte archdologische Fundstellen.

Falls wahrend dem Deponiebetrieb auf bislang nicht bekannte archaologische Spuren gestossen wird, sind
die Arbeiten unverzlglich einzustellen und der Arch&ologische Dienst des Kantons Bern zu benachrichtigen.

7. Schlussfolgerung
Die Deponie Saali erméglicht die Entspannung der Deponiesituation fir sauberes Aushubmaterial in der Re-

gion Gstaad-Gsteig. Aus Sicht Raumplanung und Umwelt besteht die grésste Herausforderung im Umgang
mit den Flachmooren.
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Der vorliegende Bericht zeigt auf, dass die Auswirkungen des Vorhabens auf die Umwelt insgesamt gering
ausfallen und aus Sicht der Projektverfassenden mit der Umsetzung der geplanten Massnahmen die gesetz-
lichen Vorgaben eingehalten werden kénnen.

8. Mitwirkung

Der Gemeinderat von Gsteig hat die Uberbauungsordnung ,Deponie Saali“ mit Anderung Zonenplan Sied-
lung und Landschaft der SLAD AG am 9. August 2021 zur 6ffentlichen Mitwirkungsauflage verabschiedet.
Die Gesuchsunterlagen zum Vorhaben lagen vom 10. August bis am 8. September 2021 in der Bauverwal-
tung auf.

1. Im Rahmen des Mitwirkungsverfahrens sind zwei Eingaben bei der Gemeinde Gsteig eingereicht wor-
den. Der Mitwirkungsbericht liegt dem Dossier bei.

9. Vorprifung

Das AGR hat mit Datum vom 25. Oktober 2023 eine Themenliste mit noch zu bereinigenden Inhalten erstellt.
Am 6. November fand im AGR eine Bereinigungssitzung statt:

Naturschutz / Moorlandschaftsschutz:

Die Planung wurde einem Moorspezialisten unterbreitet. Auf der Basis seiner Bemerkungen fand am 17. Ja-
nuar 2024 eine Bereinigungssitzung mit Beteiligung der ANF statt. Anlasslich dieser Sitzung wurden L&-
sungsvorschlage prasentiert und diskutiert. Diese wurden in die Planung eingearbeitet und der ANF zur ab-
schliessenden Prifung weitergeleitet. Geméass Thomas Mathis, ANF, scheinen aus seiner Sicht die Lésun-
gen geeignet, um eine Beeintrachtigung des Flachmoores zu vermeiden.

Betriebsareal, Erschliessung und Anlagen

Das Betriebsareal ist in den Planen ausgeschieden. Die Infrastrukturen werden in den Uberbauungsvor-
schriften benannt und mit Angaben zu den Massen definiert.

Gewdsser

Die Bodendepots werden in einem Abstand von 5 m zum Gerinne platziert. Die Plane sind entsprechend an-
gepasst.

Wildtierschutz

Das Anliegen wurde geprift und umgesetzt.
Zonenplan

Anpassung erfolgt.

Uberbauungsplan

Anpassung erfolgt
Uberbauungsvorschriften

Anpassung erfolgt

Erlduterungsbericht

Anpassungen erfolgt.
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Vereinbarung

Zwischen der Sl Abbau. und.RDeponie AG..Restfach 416..3780.Gstaad

vertreten durch feinz.Adder.. Prasident

und dem

Grundeigentiimer,

Gsleig. GBB:NI.. 750, .Ziorien-Schneider. Reaula, Gsteigsirasse. 76..3785.Gsleig

wird folgende Vereinbarung abgeschlossen:

Zweck

Diese Vereinbarung bezweckt die Sicherstellung der fuir die Deponie Saali in der Gemeinde Gsteig b. Gstaad
geforderte Ersatzmassnahme fir Bodenbriter (Massnahme FFL-7 des Erlduterungsberichtes und den
Auflagen der Fachstellen ANF). Die Massnahme FFL-7 sieht vor:

Brutpliitze fiir Bodenbriiter

Schaffung neuer Brutplétze fiir Bodenbriiter wie das Braunkehlchen, wihrend dem Deponiebetrieb: Auf vordefinierten
Flichen diirfen die Wiesen wihrend der Brutzeit (Anfang April und Mitte August) nicht geméht werden. Die

erforderlichen Flidchen werden jeweils anfangs Jahr bestimmt. Sie entsprechen der von der Deponie im entsprechenden
Jahr tangierten Flachen.

Gegenstand

Mit der vorliegenden Vereinbarung verpflichtet sich der Grundeigentimer, die im Anhang bezeichnete Flache
zwischen Anfang April und Mitte August nicht zu méahen oder zu beweiden, sollte diese Flache fur die
Schaffung von Brutplatzen fir das Braunkehlchen bendtigt werden.

Der Plan, der die betreffende Fléche lokalisiert, bildet ein integrierender Bestandteil dieser Vereinbarung.

Die Vereinbarung erlischt mit dem Abschluss der Rekultivierung der Deponie.

Gsteig,.18..August 2024,

/und Deponie AG Der Grundeigentimer

2N/ D 20
7 & Py
Frederic. Thoenen Requla.Zigrien-Schneider.

Beilage:
Plan Bereich Massnahme FFL-7 vom 12.08.2024

Seite 1 von 1



\

!f

N
J

"
=
-
S mmme T
i
I
l\
\

Stiche,
fesckagrany
599

Saalifang

(=)
©o
I~
o
w
T

L eem—T"
o e =T \

-~ I \
SL Abbau und Deponie AG
Deponie Typ A Saali b Erweiterung Suid, Gsteig
Bereich Massnahme FFL-7, CSDINGENIEURE sestsess 41315703530

UeO Deponie Typ A SAALI b - Erweiterung SUid_sezeichnet  DKA12.08.24  Auftrags Nr. Phase Index

Parzelle 750 St EEE02 BE009584.100

O:\BE\drw\BEDS584,100\334_Auflage\06_DGM\01_Plaene_C3DWWEQ_Plan_1_Silualion.dwg




CSDINGENIEURE™

ANHANG 6.3-1 BERECHNUNG LARMIMMISSIONEN
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ANHANG 6.6-1 SITUATION BODENAUFNAHMEN
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CSDINGENIEURE™ Anhang 6.6-1

Situation Bodenaufnahmen N

Stic

ohne Massstab

H%

Temporare Erschliessungsstrasse

-

_' Flache fur
%] [ Bodendepots /l

- ..‘_.4

o
N [«

.y B
Flachmoor ‘\
(nat. Bedeutung) -

+ 5

6Lt

Legende:

@ Lage Bodenprofil (ungeféhre Lage)
X Handsondierung (Detailaufnahme) \ ¢
x Handsondierung (ohne Detail) B
% Bereiche mit Aa- resp. Tf-Horizont

BE09584.100 | Anhang 6.6-1_Situation Bodenaufnahmen.docx | BENFE 1



CSDINGENIEURE™

ANHANG 6.6-2 DETAIL BODENPROFIL
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CSDINGENIEURE™ Anhang 6.6-2
Seite 1/1

VON GRUND AUF DURCHDACHT

Objekt: Deponietyp A Saali, Gsteig

Projekt Bodenschutzkonzept Profil HS3 Koordinaten 2587551 /1138 363 Datum 05.12.18 BE09584.100
Gemeinde Gsteig Héhe m G.M. 1277 Topografie gleichméssig geneigt Kartierer NFE
Vegetation  Wiese / Weide Neigung ca. 25%  Wasserhaushaltsgruppe w
. . .. Org. Vernédssungs- ..
Horizont Skelettgehalt Feinerdekérnung Bodenart Substanz | anzeichen pH Kalk (CaCO3)| Gefiige Bemerkungen
©
Steine Kies Ton % ]Schluff %} Sand % Bezeichnung - g S
Tiefe (cm) Vol.-% Vol.-% s |8 _g
) 2-50 1 0.05-2 Gehaltin] &1 E1 5 nach
Bezeichnung >50mm | 2-50mmj] 0-2pum pgm mm % cl2]s Hellige I-/+ /++/+++ Form
Kr1-2, [Bodentyp:
0-15 Angg 0 0 24 49 27 Lehm 6 x 6 - sp2  [flachgriindiger Gley (bis an die
Oberflache wassergesattigt)
15-70 B,y g9 0 0 28 47 25 Lehm 0 X 6 - Sp2
Pflanzennutzbare Grundigkeit:
70-95 C4 0 0 33 39 28 toniger Lehm 0 X 6 - Ko ca. 21 cm
Bemerkungen:

- Standort der Sondierung geméss Situationsbeilage
- Sondierung mit dem Edelmannbohrer und dem Hohlmeissel




ANHANG 6.6-3 FOTODOKUMENTATION BODENPROFIL
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CSDINGENIEURE™

VON GRUND AUF DURCHDACHT Anhang 6.6-3

Bodenprofil BP1

CSD INGENIEURE AG | BE9584.100 | Anhang 6.6-3_Fotodok Bodenprofil.doc |




CSDINGENIEURE™

ANHANG 6.6-4 PROTOKOLL HANDSONDIERUNG
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Protokoll der Handbohrungen
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Bemerkungen:

Impressum: Fachkommission Rekultivierung des Kantons Bern, Juni 1995


BENFE
Textfeld
1 & 2

BENFE
Textfeld
coupiert

BENFE
Rechteck

BENFE
Rechteck

BENFE
Textfeld
Bemerkungen:

HS1.1 und HS1.3
aufgrund erhöhtem Skelettgehalt nicht tiefer sondiert

HS1.4
bei ca. 20-30 cm Hangwasser festgestellt, im Unterboden Vernässzungsanzeichen festgestellt, Körnung gleich wie BP1, aber weniger Skelett.

HS1.5
Hangwasser in obersten 30 cm festgestellt, Unterboden eher sandig, skelettarm

HS1.6
AC-Horizont sehr skeletthaltig (ca. 15%), keine Vernässungsanzeichen

HS2.2
bis an die Oberfläche wassergesättigt, A/B-Horizont mit vielen Wurzeln, aber nicht anmoorig/torfig, mit Rostflecken, C-Horizont reduziert

HS2.3
Hangwasser bei ca. 20-25 cm u.T., jedoch keine Vernässungsanzeichen im B-Horizont, bis an die Oberfläche wassergesättigt



ANHANG 6.6-5 PFLICHTENHEFT BBB
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CSDINGENIEURE™ Anhang 6.6-5

PFLICHTENHEFT FUR DIE BODENKUNDLICHE BAUBEGLEITUNG
(BBB)

Verantwortung / Befugnisse
Die bodenkundliche Baubegleitung (BBB):

Unterstltzt die Bauleitung und ist organisatorisch entsprechend als Stabstelle mit klar definierten
Funktionen einzugliedern und entsprechend im Projekt-Organigramm aufzufiihren.

Berat die Bauleitung und die Bauherrschaft in allen Fragen des Bodenschutzes: Ausscheidung
geeigneter Flachen fiir Zwischenlager, Uberwachung des Bodenabtrags, Formulierung von
Bauvorgaben und Schutzmassnahmen fir die Zwischenlagerung (Schitthéhen, Begriinung,
Trennung der Béden etc.).

Besitzt grundsétzlich keine direkten Weisungsbefugnisse, sondern kommuniziert in der Regel
Uber die Bauleitung. Die BBB kann Arbeiten, die gegen die bodenschitzerischen Auflagen
verstossen, nach Ricksprache mit der Bauleitung, unverzlglich einstellen.

Ausfiihrung, Bau und Eingriff
Die bodenkundliche Baubegleitung (BBB):

Kennt das bewilligte Vorhaben und die bodenrelevanten Vorgaben der Baubewilligung.
Passt bei Projektédnderungen die Bodenschutzmassnahmen an.

Erlautert die Bodenschutzmassnahmen geméss den Auflagen und den einschldgigen Richtlinien
auf der Baustelle (Information der Bauleitung, Unternehmung und Maschinisten) und Uberwacht
deren Einhaltung.

Nimmt an allen bodenrelevanten Bausitzungen teil und berat die Bauleitung und Bauherrschaft.
Stellt Hilfsmittel und Entscheidungsgrundlagen bereit, wie:

- Betrieb von Niederschlagsmessern,

- Maschinenliste mit zul&ssigen Einsatzgrenzen,

- Entscheidblatter fir Absprachen zwischen der Bauleitung, der Unternehmung und der BBB.

Beurteilt die Ausflihrbarkeit der bodenrelevanten Arbeiten taglich oder nach Notwendigkeit
basierend auf den Entscheidungsgrundlagen, wie Bodenfeuchte, Niederschlag, Einsatzgrenzen
der eingesetzten Maschinen und gibt der Bauleitung entsprechende Anweisungen. Eine
Beurteilung vor Ort ist auf jeden Fall nétig beim Beginn neuer Arbeitsschritte, bei der
Beanspruchung neuer Flachen und bei Witterungsanderungen.

Muss vom Bauunternehmer vor allen bodenrelevanten Erdarbeiten kontaktiert werden, um diese
freizugeben.

Prift die gewahlten Standorte von Bodenzwischenlagern und stellt die korrekte Anlage und
Pflege sicher.

Protokolliert und informiert die Bewilligungsbehdérde und zustandige kantonale Fachstelle Gber
den Bauablauf und die Einhaltung der Bodenschutzmassnahmen (geméass den Bauauflagen).

BE09584.100 | Anhang 6.6-5_PH BBB.docx | BENFE 1



CSDINGENIEURE™ Anhang 6.6-5

Abnahme
Die bodenkundliche Baubegleitung (BBB):

m  Erstellt einen Schlussbericht inkl. Fotodokumentation zuhanden der Baubewilligungsbehdrde und
der kantonalen Bodenschutzfachstelle (sofern verlangt resp. geméass den Bauauflagen).

BE09584.100 | Anhang 6.6-5_PH BBB.docx | BENFE 2



CSDINGENIEURE™

ANHANG 6.6-6 KNETPROBE
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CSDINGENIEURE™

hart:
Erdbrocken kénnen nur mit Miihe
auseinandergebrochen werden.

Saugspannungswert >20 cbar

Der Boden ist tragfdhig.

Quelle: FSK-Rekultivierungsrichtlinie, 2001

BE09584.100 | Anhang 6.6-6_Knetprobe.docx | BENFe

briichig:

Erdbrocken “zerbréseln” zwischen
den Fingern beim Driicken (Hand-
flache wird nicht feucht)

Saugspannungswert >10 cbar

Befahren maéglich, der Boden ist
aber verdichtungsgeféhrdet, wenn
schwere Maschinen eingesetzt
werden.

plastisch:

Die Erde ist knetbar bis breiig.
Bodenteilchen bleiben an Hand
und Fingern kleben.

Saugspannungswert < 6 cbar

Bearbeitung und Befahren
unterlassen. Der Boden wird
verdichtet.

9-9'9 Bueyuy



ANHANG 6.8-1 LEBENSRAUMKARTE
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